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Berlin, 30. Januar.
Beim Appell der Alten Garde der SA. im

Berliner Lustgarten hielt der Führer  fol-
gende Ansprache:

„S A.-M änner ! Nationalsozia-
listen ! Parteigenossen!  Wenn wir
an diesem Tage einen Rückblick halten, dann
kann er nicht enden im Jahre 1933. sondern
er muß weiter zurückgehen. Denn was für
viele, die unsere Bewegung nicht kannten,
damals ein Augenblick der Überraschung
war, war für uns und für Sie, meine alten
Kämpfer, nur d"i e Stunde der Erfül-
ln  n g.

Viele, besonders außerhalb Deutschlands,
sie mochten am 30. Januar und in den fol¬
genden Wochen und Monaten erstaunt ge¬
wesen sein über das Wunder, das sich vor
ihren Angen vollzogen hatte. Ich aber und
Ihr , meine Kameraden, wir haben zu¬
sammen  über ein Jahrzehnt auf diese
Stunde gewartet, an sie geglaubt und auf
sie gehofft. Für uns war ' das keine Ueber-
raschung, sondern es war nur die Erfüllung
eines 14jährigen schweren Kampfes.
Wir sind nicht blind ausgezogen,
sondern sehend

Und sio erfaßt mich, wenn ich ans diesen
Tag zurückblicke, eine tiefe Dankbarkeit, eins
Dankbarkeit denen gegenüber, die es mir er¬
möglichten. diesen Tag vor drei Jahren er¬
leben zu können. Sie sind als Pioniere und
Bannerträger unserer Bewegung aus dem
ganzen Deutschen Reich heute hier versam¬
melt, je zwei der ältesten ans einem Sturm.
Sie haben das Werden unserer Bewegung,
das Werden ihres Ringens, ihres Kampfes
und ihrer Erfolge alle miterlebt. Und ich
selbst habe 14 Jahre lang über diesem Kampf
gestanden. Ich habe ihn 14 Jahre lang ge¬
führt, habe auch diese SA. einst begründet
und bin in ihren Reihen und an ihrer Spitze
14 Jahre lang der Bewegung vorangegan-
gen. Ich habe Euch kennen gelernt. Ich weiß:
Alles, was Ihr seid, seid Ihr durch mich,
und alles, was ich bin, bin ich nur durch
Euch allein!"

30 000 SA. - Männer jubeln dem Führer
begeistert zu. ..Es kann in der Geschichte kein
engeres Band gegeben haben, das Führer
und Gefolgschaft zusammenfügte, als das
unsere! Gemeinsam sind wir einen
Weg gewandert aus dem Nichts
heraus und empor zu dieser stol-
zen Größe.  Das . was die andere Well
nicht begreift, es einfach als ein Wunder oder
als einen Zufall ansehen mußte, das kennen
wir als einen endlosen Kamps, als endlose
Sorgen , als endloses Ringen, manchesmal
unter scheinbar verzweifelten Umständen. Die
andere Welt, sie sah nur den 30. Januar
1933 als den Schicksalstag unserer Bewe¬
gung. Wir aber, wir kennen viel solcher
Tage. Jedes Dvrf, jeder Marktflecken und
jede Stadt , die von uns erobert worden sind,
sie haben solche Tage gesehen. Jeder Betrieb
und jede Fabrik, sie haben solche Tage er¬
lebt. Dieser 30. Januar ist uns nicht alb
ein Geschenk des Himmels in den
Schoß gefallen,  sondern er ist blutig,
schwer und bitter erkämpft worden! Und
diese Zeit des Kampfes,
sie hat uns zufammengefügt,
sie hat Führer und Gefolgschaft sich gegenseitig
verstehen und kennen lernen lassen. Und als
daher dieser 30. Januar kam, da traten wir
nicht eine Macht an, um hinter dieser Macht
das Volk zu erobern, sondern im Besitz
des deutschen Volkes sind wir da-
malsbereitsgewesen.  Der beste Kern
der deutschen Nation stand an diesem Tage be¬
reits in unseren Reihen. Das Beste unseres
Volkes hat an diesem Tage uns bereits erwählt
gehabt. Nur kleinliche Zweifler oder Unver¬
ständige, sie standen noch seitwärts. Aber auch
in diese Reihen sind nun tiefe Breschen gelegtworden.

Denn Las, was heute gegen uns sieht,
das steht nicht gegen uns. weil wir Nativ-

Sie keile Ser fWerz beim/Weil ker alle«Lk-Ssrile
Men für siie Mimst

nalsozialisten sind, sondern weil wir
Deutschland wieder frei und stark gemacht
haben.
(Tosender Beifall) . Das sind die ewigen Feinde
unseres Volkes  in unserem eigenen
Lande, die wir kennen aus der Zeit des
großen Krieges, aus der Zeit der traurigen
Revolte im Jahre 1918, und die wir kennen
aus der Zeit unseres schlimmsten Verfalls.
Sie sind die Einzigen, die nicht nur den Weg
zu uns Acht finden wollen, sondern die ihn
auch niemals mehr finden kön. en und auf die
wir selbst Verzicht leisten.

So stehen wir heute nach einem dreijährigen
Kampf in der Macht
wieder vor dem Kamps für unser deut¬
sches Volk in der Zukunft,
ein Kampf, der niemals enden wird. So,
wie das deutsche Volk im ewigen Lebens¬
ringen bisher seine Stellung behaupten
mußte auf dieser Welt, so wird es auch in
der Zukunft sein. Dieser Kampf wird ihm
nur leichter gemacht werden durch diese Be-
wegung. Denn was früher und so oft in
innerer Zerrissenheit die Kräfte verbrauchen
ließ, das ist jetzt beseitigt. Das deutsche
Volk hat durch die Bewegung ein
Element der Einheit und der
Einigkeit bekommen,  das weiter wir.
ren wird bis in die fernste Zukunft. Sie alle
täuschen sich, die glauben, daß diese Be-
wegung heute noch gebunden wäre an eine
einzelne Person. Ich war ihr Rufer.
Allein aus einem Rufer sind
heute bereits Millionen gewor-
den.  Wer auch von uns heute das Auge

Rom, 30. Januar.
Der italienische Ministerrat ist am Don-

nerstag vormittag zu seiner Januartagung
zusammengetreten. Die Tagung begann mit
einem Bericht über die letzten Ereignisse in
der internationalen Politik, wobei — nach
der amtlichen Verlautbarung — auch Mus¬
soli  n i auf die letzte französische Krise und
auf die italienische Note zu sprechen kam,
mit der, wie es in der Verlautbarung heißt,
in unwiderlegbarer Weise in bezug auf die
Zusammenziehungeines Teiles der englischen^
Heimatflotte im Mittelmeer die Wahrheit
der Tatsachen wiederhergestellt worden sei.

Weiter erläuterte Mussolini die Bedeutung
der Siege an der Somali - und Eritrea -Fronr
und schilderte nach einem ehrenden Geden¬
ken der in den Kämpfen Gefallenen den Mut
der italienischen Truppen , deren Stimmung
und Gesundheit vorzüglich seien. Außerdem
wies Mussolini auf die gegenwärtig
im Gang befindlichen Trans¬
porte von 50 000 Arbeitern hin.
die die Verkehrsverbindungen
für den Nachschub sicher st eilen
und vervollkommnen würden,
um sie auch während der großen Negenfälle
des Sommers instandzuhalten, bei denen
übrigens im vergangenen Jahr hunderttau¬
send italienische Soldaten ohne nennenswerte
Beschwerden gearbeitet und gelebt hätten.

Nach den Erklärungen Mussolinis zur Lage
hat der italienische Ministerrat eine Reihe
militärischer Maßnahmen beschlossen. So wird
für jeden Staatsbürger ein Stammbuch ein¬
gerichtet, in dem regelmäßig amtliche An¬
gaben über G e su no h e i t s zu sta n d
v n d S t a n d u n d G a n g d e r m i l i t ä r i-
schen Ausbildung  eingetragen werden.
Für jeden, der Arbeit und Anstellung sucht, ist
e,as Stammbuch unentbehrlich. Weitere Maß¬
nahmen betreffen Aenderungen im Aufbau des
Landbeeres, besonders auch der Carabinieri
und m der Einteilung Italiens in Militär-
ronen. die von 5 auf 8 erhöht werden, ferner

schließt der weiß: Hinter ihm stehen zehn
andere!

Diese Bewegung
wird nicht mehr vergehen
Sie wird Deutschland weiterführen und,
wenn auch unsere Feinde das nicht wahr
haben wollen, Leut sch tandwirdntchl
inehrzurücksallenindenZustand
dieser traurigsten Schmach , dte
wir erleben mußten.  Und daß dies
so ist. dafür seid Ihr mir. meine ältesten
Parteikämpfer. SA.-. SS .-Männer und poli-
tische Soldaten , die Garanten! (Veger-
sterte Zustimmung.) Ihr seid die Garanten
dafür , daß dieser Geist nicht ausstirbt . Wenn
Ihr hier' steht, aus dem ganzen deutschen
Volke, aus allen Berufen, aus allen Ständen,
aus allen Klassen heraus , aus allen Kon¬
fessionen, zufammengefügt zu einer Einheit,
nichts mehr kennend als dieses Deutschland
und den Dienst an ihm, so wird aus Euch
heraus eine junge Generation wachsen, vom
gleichen Geist beseelt, in Euch das Vorbild
sehend und Euch nachfolgend.
Deutschland wird die Zeit
des November 1918 nicht mehr erleben!

Es kann jeder die Hoffnung aufgeben, die¬
ses Rad der Weltgeschichte noch einmal zu¬
rückdrehen zu können. Die Stunde , in der
wir uns hier versammeln, ist eine Stunde
der Erinnerung . Sie ist aber auch eine
Stunde des Gelöbnisses für die
Zukunft.  Wir wissen alle, was uns stark
macht. Es war nicht eine mechanische Orga¬
nisation, eS war nicht ein äußeres Lippen¬

die Aufstellung einer 5. Alpen-Divistön ein-
schließlich eines neuen 10. Alpen-Regiments
und eines 5. Regiments Gebirgsartillerie.
Schließlich soll die Dauer der Militär-
dien st zeit grundsätzlich einheit»
lich geregelt  werden . Ueber die Dauer
selbst ist noch nichts bestimmt. Ganze oder teil,
weise Befreiung bt?ibe je nach den Familien.
Verhältnissen auch weiterhin möglich. Unter
den wirtschaftlichen Beschlüssen des Minister»
rats ist die für Heereszwecke erforderliche Be¬
schlagnahme der gesamten inlän¬
dischen Wolle rzeuaung des Iah.
res  1936 besonders erwähnenswert.

Fortgang der Kampfe im Norden
Der italienische Heeresbericht vom Don¬

nerstag hat folgenden Wortlaut : Abteilun-
gen der Eritrea -Armee sind gegenwärtig da¬
bei, unsere Eroberungen im Abschnitt Tem-
bien zu erweitern und zu sichern. Neue Be¬
richte bestätigen, daß die Abessinier im Ver¬
lauf der Kämpfe vom 20. bis 24. Januar
mehr als 5000 Tote hatten, darunter viele
Führer und Unterführer. Die Zahl der
abessinischen Verwundeten steht zwar noch
nicht fest, ist aber beträchtlich. An der
Somalifront hat sich nichts Bemerkenswer¬
tes ereignet. Die Flugstreitkräfte haben ihre
Erkundungsflüge fortgesetzt und mit sicht¬
licher Wirksamkeit feindliche Truppenzusam-
menziehungen an der Nordfront im Süden
von Makalle und an der Südfront bei Dega
Medo mit Bomben beworfen.

Die Schlacht im Gebiet von Tembien und
Gheralta hält nach abessinischen Nachrichten
ununterbrochen an. Die Abessinier sollen da¬
bei Fortschritte zu verzeichnen haben. Ihre
bisherige Beute beträgt bis jetzt 25 Kano¬
nen und 130 Maschinengewehre. Abteilungen
des DedjschasmatschSahle soll es gelungen
sein, eine italienische Abteilung abzufangen
und dabei 5 Lastwagen zu erbeuten. Die
Italiener sollen bei diesem Scharmützel etwa
30 Tote gehabt haben.

bekenntnis, sondern es war die Kraft, die in
der Idee unserer Bewegung liegt, die Kraft,
die sich übertragen hat auf Tausende und
Hunderttausende von Herzen. Tie einen nen¬
nen es Verstand, andere heißen es Instinkt,
wir heißen es Glauben. Vertrauen , Zuver¬
sicht. Wir wissen, daß der Nationalsozialist
nicht geboren wird, sondern daß er erzogen
wird, daß er sich selbst erziehen muß. Wir
wissen, daß Geburt und Herkunsi uns eher
zerreißen als vereinen.
Aber wir fühlen es,
daß wir ein Volk find
und den Weg zueinander finden müssen.
Und so. wie diese Alte Garde in langen
Kämpfen den Weg zueinander gesunden hat,
und ans dem ganzen Deutschen Reiche heute
hier vereint steht, so muß auch in der Zu¬
kunft jeder einzelne Deutsche diesen Weg der
Erziehung nehmen, um zum aufrichtigen
und wirklichen Nationalsozialisten zu wer¬
den. Das ist die größte Parole , die uns un¬
entwegt vor Angen zu stehen hat. Solange
diese Bewegung rein und ansrichtig ihrem
Ziele nachstrebt, wird Deutschland stark sein
und stark bleiben! Wir haben daher die
Ideale aus der Zeit des Kampfes um dre
Macht sortzupflanzen in die Zeit der großen
Erfüllung . Eine junge Generation nach der
anderen muß diesen Geist in sich aufnehmen
und was heute noch nicht ganz gelingt, das
wird sich später vollenden. Allmählich wird
doch ein Volk entstehen, eines Sinnes , eines
Geistes, eines Willens, einer Tatkraft.
Wir werden den Menschen für die
Zukunft bilden,
den unser Volk benötigt im Kampf um seine
Selbstbehauptung.

Wir wollen zugleich aber auch, so wie wir
im Innern stets den Frieden in unserem
Volke gepredigt haben, ein friedlieben¬
des Element unter den anderen
Völkern sein.  Wir können das nicht oit
genug wiederholen. Wir suchen den
Frieden , weil wir ihn lieben!
Allein wir stehen zur Ehre , weil
wir ohne sie nicht leben wollen!
(Brausende Heilruse.) 14 Jahre lang vor der
Machtübernahme haben wir zu diesem Be¬
kenntnis gestanden! Drei Jahre lang erfül¬
len wir es nun. in unserem Volke, im Besitze
der Macht! Und wir werden in der Zukunft
nicht von etwas lassen, was uns nunmehr
17 Jahre lang der Inhalt unseres ganzen
Lebens war ! Das muß die Welt wissen.
Deutschland wird friedliebend sein,
wie nur ein Volk friedliebend sein kann, wenn
dieser.- deutschen Volk nicht an seine Ehre
getastet wird. Wer glaubt , unsalS
Sklaven behandeln zu können,
wird finden , daß er das stör¬
rischste Volk besitzt,  das es aus der
Welt geben kann, so, wie wir Nationalsozia.
listen störrisch und widerspenstig waren den
Geistern gegenüber, die im Innern Deutsch¬
lands geglaubt haben, uns knebeln oder miß¬
handeln zu können! (Tosende Heilruse.) Sie
haben das Gegenteil erreicht und konnten
doch nicht die Entwicklung verhindern. Wir
wollen hoffen, daß in der Welt ein allgemei-
nes Verständnis für die Rechte aller Völker
immer mehr Platz greifen möge. Es wird
dies die erste Voraussetzung sein, um einen
wirklichen inneren, tiefen Frieden über die
Völker zu senken.

So stehen wir heute, drei Jahre nach der
Machtübernahme, am Abschluß einer ganz
kurzen Periode der nationalsozialistischen
Regierung.
Mas erreicht wurde, ist gewaltig
Noch niemals in der deutschen Geschichte ist
in drei Jahren auch Annäherndes geleistet
worden. Ich glaube, man wird Dezennien
und manchesmal vielleicht Jahrhundert«
nehmen müssen, um ähnlich umwälzende Er¬
gebnisse feststellen zu können, wie in dieser»
drei Jahren nationalsozialistischer Regie.-
rung . sind dabei haben wir nicht eine glor-

Mussolini Sber Vorkehrungen
sör die große Regenzeit



reiche Erbschaft übernommen , sondern eine §
durch und durch verkommene . H cute
können wir mit Stolz n n 8 als
Deutsche vor der Welt sehen las-
s e n. Dem deutschen Volke ist gerade in
diesem letzten Jahre unseres Regimes auch
die Ehre vor der Welt zurückgcaeben wor¬
den. Wir sind nicht mehr wehrlose Heloten,
sondern sind freie und selbstbewußte „Welt-
vürger " geworden.

Mit Stolz können wir diese drei Jahre an
unseren Augen vorüberziehen lassen. Sie
sind zugleich eine Verpflichtung für die Zu¬
kunft . Auch in den kommenden Jahren wird
die Arbeit nicht geringer werden . Es gibt
einzelne Menschen, die glauben , dem Natio¬
nalsozialismus einen Schlag versetzen zu kön¬
nen . indem sie sagen : Ja , aber es erfordert
ja auch alles Opfer . Ja , meine würdigen
Kleinbürger . Opfer hat unser Kampf un¬
unterbrochen gefordert.

Das habt nur Ihr nicht erlebt!
(Stürmische Heilruse .) Ihr bildet Euch viel¬
leicht ein, daß dieses heutige Deutschland ge¬
worden ist, weil Ihr keine Opfer gebracht
habt ! Nein ! Weil wir Opser brin¬
gen konnten und bringen woll-
ten , deshalb ist dieses Deutsch¬
land gekommen!  Wenn also jemand
uns erklärt : „Auch die Zukunst wird also
Opfer erfordern ", dann sagen wir : „Jawohl ."
Ter Nationalsozialismus ist
keine Lehre der Trägheit , son¬
dern eine Lehre des Kampfes.
Keine Lehre des Glücks, des Zufalls , sondern
eine Lehre der Arbeit , eine Lehre des Rin-
gens und damit auch eine Lehre der Opfer,
Das haben wir vor dem Kampfe so gehal-
ten . m diesen drei Jahren war es nicht
anders und in der Zukunft wird es so
bleiben!

Eines nur ist entscheidend: seit Jahrtausen¬
den hat unser Volk für seinen Lebensweg und
seinen Lebenskampf Opfer bringen müssen.
Nichts ist ihm geschenkt worden , aber nur zu
oft sind die Opfer umsonst gewesen. Diese
Garantie kann heute die Bewegung dem deut¬
schen Volke geben:
Was du deutsches Volk an Opfern bringst,
wird jetzt nicht mehr vergeblich sein,
sondern aus diesen Opfern wird für dich immer
ein neues Leben gewonnen werden. (Begei¬
sterte Heilrufe .)

Und so wollen wir männlich an diesem Tage
unser altes Kampfbekcnntnis ablegen : ohne
Furcht und ohne Scheu einzutreten für unser
Volk,, für die Bewegung , die dieses Volk führt!
Ohne Furcht und ohne Scheu jeden Kamps
aufzunehmen , der uns aufgezwungen wird , und
ohne Furcht und ohne Scheu die Entschlüsse zu
treffen, die getroffen werden müssen. Das hat
uns zum heutigen Tage geführt und das wird
uns in eine große Zukunft hineinbegleitcn . So
möchte ich Euch, meine alten Mitkämpfer , denn
an diesem Tage der Erinnerung hier in des
Reiches Hauptstadt begrüßen , indem ich Euch
danke, danke für all die Treue und all den
Glauben und all die Opfer , die Ihr in langen
Jahren gebracht Ham für mich, für unser Volk
und damit letzten Endes für Deutschland.

Und ich möchte Euch bitten , mit mir wie¬
der den Kampfruf auszustoßen auf das , was
uns das Höchste ist auf dieser Welt , für das
wir einst kämpften und stritten und siegten,
das wir nicht verpesten haben in der Zeit der
Niederlage , das wir liebten in der Zeit der
Not , das wir vergötterten in der Zeit der
Schmach und das 'uns heilig und teuer ist
jetzt in der Zeit der Erfolge : Unser Deut¬
sches Reich , unser deutsches Volk
und unsere einzige  national¬
sozialistische Bewegung : S i e g -
Heill Sieg - Heil ! Sieg - Heil !"

Der Appell der Alten Garde der SA.
vor dem Führer

Bald nach der Ankunft und nachdem in den
45 festlich geschmückten Sälen und Turnhallen,
die der Alten SA .-Garde als Quartiere zur
Verfügung gestellt worden sind, gefrühstückt
worden war , sammelten sich die Abteilungen,
um , geführt von ortskundigen Berliner SA .-
Männern , sich auf den vorher festgelegten
Sammelplätzen zu 23 Marschsäulen zusammen,
ruichließen. Mit klingendem Spiel marschieren
die braunen Kolonnen , in denen jeder einzelne
Mann mit Stolz zwei, drei und mehr Silber,
streifen am Arm trägt , herzlich begrüßt von
den Berlinern , durch die Stadt . Um 11 Uhr
ist die letzte Sammlung zu vier großen Marsch¬
säulen vollendet. Die 30 000 dienstältesten
SA .-Männer der ganzen Bewegung setzen sich
in Marsch zum großen Appell vor dem Führer
im Lustgarten.

In vielen Metern Breite bedeckt die Neichs-
flagge die Front des Schlosses. Das Redner-
pnlk steht zum erstenmal auf den Stufen zum
Allen Museum , rechts und links reihen sich
die Tribünen !ür die Ehrengäste , die Träger
des Blutordens . die zahlreich vertretene in-
nnd ausländische Presse usw an . Inzwischen
vollendet sich der mustergültige und reibungs¬
lose Aufmarsch der 2l Gruppen , die eisern
in sich geschlossen den ganzen Platz dis zum
Schloß aussüllen . Ringsum steht eine dichte
Menschenmenge, die eine halbe Stunde vor
dem Beginn des Appells die Träger des
Blutordens ehrfürchtig mit erhobener Hand
begrüßt . In der Wilhelmstraße warten
gleichialls Tausende aus die Abfahrt des
Führers . Als er erscheint, brausen ihm
jubelnde Heilruse entgegen, die sich auf der
ganzen Fahrtstraße bis zum Lustgarten sort-
setzen.

Indessen sind im Lustgarten von der Menge
die alten Mitkämpfer des Führers und die
Spitzen der Bewegung und des Reiches
ebenso jubelnd begrüßt worden : SA .-Lber-
gruppenkührer G ö r i n g. Gauleiter Dr.
Goebbels.  Dr . F r i ck, die Reichs- und
Garileiter . die Reichsminister usw.

Einmarsch der ältesten Standarien
und Fahnen

Tie Obergruppenführer und Gruppen-
sichrer sind vor der Front der Alken Garde
angetreten . Kommandoworte:  Die
Alte Garde nimmt Front zur Mitte , wo sich
eine schmale Gaste össnet, durch die unter
Vorantritt des Musikzuges der Gruppe
Berlin - Brandenburg die 44 ältesten Stan-
barten und die alten Sturmfahnen , die die
Namen gefallener Kämpfer der Bewegung
tragen , einziehen. Die Standarten nehmen
rechts und links des Nednerpults Aufstel¬
lung . die Sturmsahnen bleiben zwischen den
mächtigen Säulen und aus der inneren Frei¬
treppe stehen. Scheinwerfer tauchen das
herrliche Bild in gleißendes Licht.

Näher brandet die Welle der Heilrufe.
Der Führer kommt.  Langsam schreitet
er , gefolgt von Stabschef Lutze , durch die
Reihe seiner ältesten und treuesten Mit¬
kämpfer . Begeisterte Jugend drängt sich
durch und überreicht ihm Blumen . Als er
die Freitreppe betritt und von den Zehn¬
tausenden . die den Appellplatz umsäumen,
erkannt wird , donnern ihm jubelnde Heil¬
rufe entgegen.

Der Stabschef meldet:
„Mein Führer ! Ich melde: Tie Vertreter

der SA . aus ganz Deutschland angetreten ."

Dann tritt der Führer ans Mikrophon , um
der SA . seinen Gruß zu entbieten , der mit
einem donnernden „Heil , mein Führer !" be-
anlwortet wird . Und dann spricht Stabschef
Viktor Lutze:

„Mein Führer ! SA .-Münner ! Heute um
dieselbe Zeit vor drei Jahren ging durch das
Radio eine Meldung , die wir alle Jahre lang
auf das sehnsüchtigste erwartet hatten . Heute
um dieselbe Zeit wurde gemeldet , daß der
greise Generalseldmarschall den Führer der
NSDAP , zum Kanzler und damit zum Füh¬
rer des deutschen Volkes gemacht hatte . Nach
all den Jahren de^ Kampfes , nach all den
Opfern und nach all der Arbeit endlich die
Erlösung ! Und, meine Männer , wenn Ihr
nun um dieselbe Zeit auf dem historischen
Platz in Berlin steht, und nicht nur Ihr , die
Ihr hier steht, sondern all die Kameraden
draußen , die jetzt angetreten sind, um die
Stunde mit euch zu erleben, und überhaupt
das ganze Deutschland , dann finden wir da - ^
bei einige Kameraden nicht mehr , die früher
Jahre lang mit uns marschierten , die Kame¬
raden . die den Kampf mitmachten , mit uns
in unseren Reihen , die aber die erste Etappe
des Sieges nicht mehr erreichen konnten und
nicht mehr ' miterleben dursten : Unsere ge¬
fallenen Kameraden , die jetzt in der Horst-
Westel-Standarte marschieren und auch diese
Stunde mit uns erleben ."

Hart klingt das Kommando : „Mützen
ab ! SenktdieFahnen !" Leise klingt
das Lied vom Guten Kameraden über den
weiten Platz . Die Zehntausende von Zu¬
schauern heben schweigend die Arme , jene zu
ehren , die ihr Leben Hingaben , daß das
Tritte Reich werde . Dann wieder ein Kom-
mandorus : „Mützen auf ! Standarten und
Fahnen aus !" Stabschef Lutze spricht weiter:
„SA .-Männer ! Wir haben unserer Toten ge¬
dacht und stehen jetzt wieder mit Sturm¬
riemen runter , um die Parole für das vierte
Jahr nach dem nationalsozialistischen Kamps
in Empfang zu nehmen ."
Gauleiter Dr. Goebbels
tritt zum Pult und begrüßt die SA .-Männer
im Namen der wieder deutsch gewordenen
Reichshauptstadt , die dank des Führers und
seiner herrlichen Bewegung nicht mehr der
Juden - und Marxistenpfuhl von ehedem ist.
Stolze Ueberlieferungen verbinden sie mit
der nationalsozialistischen Bewegung , in der
Horst Wessel  sein unsterbliches Revolu¬
tionslied gedichtet und in der er sein Leben
ausgehaucht hat . Dutzende von SA .-Män-
nern haben in dieser Stadt ihre Treue mit
dem Tode besiegelt. In den grauen Novem¬
ber- und Dezembertagen deS Jahres 1918
hat die rote Internationale gerade auf die¬
sem Platze ihre Triumphe gefeiert.

Heute steht hier nun des Führers alte
kampferprobte Garde . Als das Gewissen der
nationalsozialistischen Revolution seid ihr
aus dem ganzen Reich hier zusammengekom¬
men als die Träger des Revolutionsgedan¬
kens der Partei . Als alte SA .-Männer steht
ihr zu jedem Dienst an Führer , Volk und
Reich bereit , zum Schutze des Reiches im
Innern . Wir haben drei Jahre aufgebaut
und kein Gebiet des öffentlichen Lebens blieb
davon unberührt . Wir haben unser
Programm in grandiosen Pro¬
jekten Zug um Zug der Verwirk¬
lichung entgegenzuführen ge¬
sucht . Wer wollte bezweifeln,

daß in dieser Zeit Deutschland
von Grund auf umgestaltct wor¬
den  i st. daß wir eine souveräne Nation ge-
worden sind! Das kann nur bezweifeln, wer
sich allzuleicht an diesen neuen .Zustand ge¬
wöhnte , und nur unverbesserliche Kritikaster
wollen vergessen machen, daß es die Alte
Garde der Partei , daß es die kampferprobten
politischen Soldaten der SA . und SS . ge¬
wesen >uid , die dem Illyrer bei der Gestat¬
tung eines neuen deutschen Schicksals den
Rückhalt boten.

Der Führer weiß, was er an Ihnen zu
jeder Stunde gehabt hat und haben wird.
Bescheiden, aber selbstbewußt , tapfer und im
tiefsten Grunde kompromißlos wollen Sie
heute erneut geloben , unermüdlich für seine
Ideale weiterzukämpfen . Sie grüßen die
Neichshauptstadl mit derselben Liebe, mit der
Sie Reichshauptstadt Sie grüßt . Verbunden
mit dem Führer in Leben und Tod , stehen
Sie vor ihm und halten im Geiste Ihre 350
gefallenen Kameraden emporgehoben über
Ihren Häuptern . Der Führer will Ihnen in
dieser geschichtlichen Stunde neuen Mut und
starke Kraft geben. Wo er steht, da stehen
Sie . im blinden Vertrauen und in festester
Zuversicht . So rufen wir auch in dieser
Stunde ihm aus 30 000 Kämpferkehlen den
alten Schlachtruf zum Gruß entgegen:
Führer befiehl— wir folgen!

30 000 Stimmen fallen ein : „Führer befiehl,
wir folgen!" Nun tritt der Führer zum Red¬
nerpult . Heilrufe brausen auf, verstummen
aber, als die Stimme des Führers in wunder¬
voller Klarheit über den Platz schallt. Schon
mit den ersten Sätzen , in denen der Führer
an die Zeit des Kampfes erinnert , hat er wie¬
der das Ohr und die Herzen seiner alten SA .-
Männer in Bann geschlagen. Jmmerwie-
der brausen begeisterte Heilrufe
auf , als derFührer die Kampf-
parole für die kommende Zeit ver¬
kündet , die unverändert bleibt,
bis das ganze deutsche Volk vom
Glauben , Vertrauen und der Zu¬
versicht zur Idee der Bewegung
erfüllt  ist . Das erneute Bekenntnis des
Führers zu einem Frieden in Ehren löst einen
unbeschreiblichen Jubelsturm aus . Das Gelöb¬
nis , ohne Furcht und ohne Scheu für das
deutsche Volk einzutreten , mit Stolz jedes, auch
das schwerste Opfer zu bringen , im K«mpf
nicht zu erlahmen , bekräftigt das Siegheil auf
Reich, Volk und nationaisozialistische Bewe¬
gung.

Weithin schallten die feierlichen Klänge des
Liedes der Deutschen. Dann schließt Stabs¬
chef Lutze den Appell mit folgenden Worten:
„SA .-Kameraden ! Ihr habt die Worte des
Führers gehört. Ihr geht jetzt wieder, nach¬
dem Ihr noch heute abend an historischer
Stätte vorbeizieht und Euren Führer begrüßt,
zurück in Eure Heimatorte , zurück zu Euren
Stürmen . Ihr habt früher , wie der Führer
es schon sagte, tapfer gekämpft, Ihr habt nur
eines gekannt: Den Kampf für den
Führer , den Kampf für Deutsch-
1a n d.

SA . - Kameraden!  Auch an dieser
Stelle wiederholen wir : Das war nicht
nur früher so , das ist auch heilste
so . und das wird ewig in der Zu-
kunftbleiben . Wir werden nie
an uns denken,  wir wollen nie etwas
für uns . wir wollen uns einsetzen, wo es für
Führer und Volk am härtesten ist und wo
es am notwendigsten ist. Wir wollen dasür
sorgen , wie der Führer es schon sagte, daß
wir dal nie vergessen werden . Und wir rufen
dafür unsere Kameraden von der Horst-
Wessel-Standarte zu Zeugen an : Wir werden
dasür sorgen , daß das vorbereitet wird , was
der Führer will , daß das zu halten ist. waS
der Führer erreicht hat , und wir werden
unter Beweis stellen, daß wir ebenso wie
unsere Kameraden , deren wir eben gedachten
genau so handeln werden , genau so kämpfen
werden und , wenn es sein muß , auch genau

so sterben werden , weil wir wißen , daß wir
das für einen Mann tun . der für uns alles,
der für »ns Deutschland , der für uns die
Zukunft darstellt . Unser Führer Adolf Hitler
Sieg -Heil!

Mit dem alten Freiheitslied Horst Wesiels
ist der Appell beendet . Noch einmal nimmt
der Führer den Weg durch die Reihen seiner
alten Mitkämpfer der Garde , die die Be¬
wegung zum Siege geführt hat und ihre
Zukunft verbürgt.

Nach der Abfahrt des Führers trafen dann
die ersten Wagen des Hilfszuges Bayern ein.
der die Verpflegung der 30 000 übernommen
hatte . Ein Teil ' der ' Formationen marschierte
zum Kaifer -Franz -Josephs -Platz . wo zwischen
der Oper und der Alten Bibliothek Essen aus-
gegeben wurde . Hier wie auch im Lustgarten
unterhielten SA .-Kapellen ihre Kameraden.
Da inzwischen die Sperren überall aufge¬
hoben waren , entwickelte sich ein bewegtes
Bild . Ueberall sah man Berliner auf der
Suche nach Bekannten aus dem Reiche, und
es gab manch freudiges Wiedersehen.

I b̂eMum aus dem Wilhelms-
; platz in Berlin

Der Wilhelmsplatz , der schon den ganzen
Tag über eine große Menschenmenge füllte , die
abwechselnd Heilrufe auf den Führer aus¬
brachte, und die Lieder der Station sang, wurde
nachmittags gegen 4 Uhr wieder der Schau¬
platz einer jener Szenen , die die Zusammen¬
gehörigkeit von Führer und Volk auch jedem
Außenstehenden so unmißverständlich verdeut¬
lichen. Als derFührer,  begleitet von Reichs¬
minister Dr . Goebbecs  und Ministerpräsi¬
dent General Göring,  kurz vor 4 Uhr auf
dem Balkon der Reichskanzlei erschien, bra¬
chen  im Augenblick sämtliche Sperr¬
ketten,  und Straße und Platz war nun
überflutet von einer Masse, aus der sich Tau¬
sende von Armen emporreckten.

Der ganze Wilhelmsplatz war erfüllt von
einem Beifallstosen , daß man selbst in den
angrenzenden Straßen kaum sein eigenes
Wort verstehen konnte . In erster Linie waren
es Arbeiter im Werkkleid, die auf dem Heim¬
weg von den Fabriken zum Wilhelmsplatz
gegangen waren , um den Führer zu sehen,
dazu Frauen und sehr viel Mädels des
BdM . Hunderte BdM .-Mädels , dazu auch
eine Reihe von Frauen aus allen Gegenden
Berlins , die sich mit Blumen auf dem Wil¬
helmsplatz aufgestellt hatten , ließ derFührer
in die Reichskanzlei kommen. Zusammen mit
Reichsminister Dr . Goebbels . Ministerpräsi¬
dent General Göring und Stabschef Lutze
begrüßte der Führer  dann m der
Halle die Mädel und gab jeder die
Hand,  fragte nach diesem und jenem . Die
Mädel übergaben dem Führer ihre Blumen.
Noch größer war der Jubel , als dann
Führer den Mädeln Bilder mit seiner Unter¬
schrift schenkte. Als es zu dämmern begann,
nahm das Gedränge in der Wilhelmstratze
und am Wilhelmsplatz , ebenso auch in der
Gegend des Brandenburger Tors beängsti¬
gende Formen an.

1 8 UhrI  Das Gedränge in der Wilhelm-
Straße und am Brandenburger Tor , das . in
ein Meer von Licht getaucht , sich wirkungs¬
voll nach beiden Seiten aus der Dunkelheit
abhebt , nimmt beängstigende Formen an.
Ein leichter Regen setzt ein , aber die Menge
weicht nicht. Aus der Siegesallee erschallen
Marschlieder . Die SA . bezieht das
Ehrenspalier.  Sturmbannweise in
Sechser-Reihen schwenken sie aus der Sieges-
allee in die Charlottenburger Chaussee nach
dem Brandenburger Tor ein . 5000 Ber¬
liner SA . - Männer  besetzen die ganze
Strecke von der Charlottenburger Chaussee
ab durch das Brandenburger Tor , die Straße
Unter den Linden , dis Wilhelm -Straße über
den Wilhelms -Platz hinaus auf beiden Sei¬
ten des Fahrweges . Die ersten Lastwagen
mit Fackeln rollen an , und von fern her hört
man bereits die Lieder der anrückenden
Alten Garde aus dem Reich.

Re deutsche Schuljugend hört
De. Goebbels

Berlin,  30 . Januar.
Um Iv Uhr vormittags sprach Reichsmini¬

ster Dr . Goebbels  in der 216. und 222.
Volksschule am Beusselkitz in Moabit  zur
deutschen Jugend . Hier , wo einst Her¬
bert Rorkus fiel,  jubelten die Jungen
und Mädel dem Minister und Gauleiter zu,
als er ankam und durch das Spalier von
HI ., JB . und BdM . in den geschmückten
Festsaal schritt. Zu gleicher Stunde versam¬
melte sich die gesamte deutsche Schuljugend
im ganzen Reich vor den Lautsprechern , um
den schlichten, tief zu Herzen gehenden Wor¬
ten des Ministers zu lauschen.

Ein Sprechchor der HI - und eine kurze
Begrüßungsansprache des Rektors leitete die
Feier ein . Dann sprach Dr . Goebbels:
Ter Tag der Machtübernahme durch den
Führer ist nicht nur ein Ereignis sür das er¬
wachsene Geschlecht, sondern ein Geschehnis
von weittragender Bedeutung auch sür die
deutsche Jugend . Und darum ist es auch kein
Zufall , daß er an diesem Jahrestage zur
Jugend spricht und gerade eine Schule in
einem der ärmsten Stadtviertel von Berlin
ausgesucht hat . An diesem Tage wurde
die seit Jahrhunderten ersehnte
Einheit und Geschlossenheit un-

teres Volkes Wirklichkeit.  Das
Bismarck - Reich, so stolz und machtvoll es
auch gewesen ist, hat schließlich doch nur eins
Einheit der Fürsten bedeutet , während daS
Volk in Klassen zerfallen war . D a s natio¬
nalsozialistische Reich hingegen
hat die innere Vermählung der
Führung mit dem gesamten  Volke
gebracht.

Aufmerksam lauschten die Kinder , als Dr.
Goebbels fortsetzte: «Es ist dem Führer nicht
leicht geworden , das Reich zu erobern , und
niemals wäre es ihm gelungen , wäre er
nicht selbst ein Kind des Volkes gewesen.
Wie ihr Jungen , so hat auch er einmal in
einer deutschen Schule gesessen, und wie ihr,
so hat auch er die Not des Lebens kennen
gelernt . Gerade , weil er sein Volk
und das Leben kannte  und liebte,
hat er, selbst aus der Tiefe des Volkes em¬
porgestiegen, auch die Kraft gesunden , dieses
Volk für eine große , neue Staatsidee zu ge¬
winnen . Dabet hat die deutsche
JugendvonAnfanganzuihmge«
halten,  niemals schwankend m der Lrebe
und in der inneren Verbundenheit zu ihm.
DaS ist um so ergreifender , als es unS trotz
allem Bemühen noch nicht möglich gewesen



Der Khsfhäuser-Verein von Schömberg
und der umliegenden Ortschaften hatte seine
Mitglieder am Mittwoch zu einem Filmabend
eingeladen. Vezirksführer Schur - Neuen¬
bürg konnte zahlreiche Kameraden begrüßen.
Zuerst lief ein kurzer Kulturfilm „Gorg Fock",
der den Anwesenden ein Bild von der Schu¬
lung für die Neichsmarine gab. Der Haupt¬
film des Abends „In gleichem Schritt und
Tritt " zeigte den Besuchern, wie der Kyfl-
Häuser-Verband, der nun 150 Jahre besteht,
allzeit seine nationale Aufgabe durch Pflege
der Vaterlandsliebe und Erhaltung des
Wchrgedaukens erfüllte. Von seiner sozialen
Einstellung erfuhren die Zuschauer durch
Vorführcn der zahlreichen Wohlfahrtseinrich¬
tungen auf der Leinwand. Das Gesamtbild
gab deutlich zu erkennen, wie der Khffhänser-
Verband in gleichem Schritt und Tritt mit
dem Führer und der nationalsozialistischen
Regierung marschiert. Kamerad Bäuerle
sprach aller Kameraden Dank für den Abend
aus, worauf Bezirksführcr Schur zur Treue
zum Bunde anfforöerte und ein dreifaches
„Sicgheil" auf Führer und Vaterland aus¬
brachte.

Arnbach, 31. Jan . Der Sängerbund
hielt letzten Samstag abend im Gasthaus zum
„Adler" seine Jahres -Hauptversammlnng ab.
Vorstand Allion  warf auf das letzte Jahr
einen kurzen Rückblick und hob die große Be¬
deutung des Gesangs im Rahmen der kultu¬
rellen Tätigkeit in Deutschland hervor.
Schriftführer Pfromm  er gab den Jahres¬
bericht, aus dem hervorgeht, daß der Verein
alle Anstrengungen machte, nicht nur seine
Stellung zu behaupten, sondern um auch
wieder neuen Boden zu gewinnen. Den Kas¬
senbericht erstattete Hermann Wolfinger.
Der Vorstand sprach seinen Mitarbeitern den
Dank aus für die geleistete Arbeit und nach¬
dem die Kassenprüfer ihren Prüfungsbescheid
bekanntgcgeben hatten, wurde dem Kassier
einstimmig Entlastung erteilt . Der Vorstand
und die anderen Mitglieder der Verwaltung
entschlossen sich, ihre Aemter auch weiterhin
zu verwalten. Sangeskamerad Wilhelm Hil-
ler  wurde zum Sängervorstand gewählt.
Bisher hatte Hermann Ahr dieses Amt inne.

Arnbach, 31. Jan . Die Hauptver¬
sammlung des Krieger - u. Schützen¬
de rein  s am letzten Sonntagnachmittag im
„Adler" hätte zahlreicheren Besuch ausweisen
dürfen. Mit kernigen Worten eröffnete Vor¬
stand Schempf  die Versammlung und gab
einen Jahrcsrückblick. Einen aufschlußreichen
Einblick in die letztjährige Tätigkeit des Ver¬
eins vermittelten die Berichte des Schrift¬
führers und Kassenwarts. Zwei treue Kame¬
raden schieden infolge Todes aus der Vereius-
familie aus. Es sind dies Gottlob Bachteler
und Wilhelm Mayer . Statutengemäß hätten
die Vereinsämter neu besetzt werden müssen.
Wegen des geringen Besuches hielt man es
für rasam, von Neuernennungen abzusehen.
Zur Entlastung des Vereinsvorstandes wurde
Karl Fretz als Stellvertreter ernannt . Da¬
mit führen also die bisherigen bewährten
Männer für ein weiteres Jahr die Geschicke
des Vereins. Zum Schluß gedachte die Ver¬
sammlung noch der Männer , die an der Spitze
des Vaterlandes nnd des Reichskriegerbundes
stehen. Mit einem „Siegheil" auf den Führer
und Reichskanzler und auf das deutsche Vater¬
land wurde der offizielle Teil der Versamm¬
lung geschlossen. — Ein alter treuer Kamerad
und Soldat , Ernst St oll (früherer Adler¬
wirt ), konnte in der Mitte seiner Kameraden
den 70. Geburtstag feiern. Dem Jubilar
Wurden zahlreiche Glüwünschc zuteil.

Die Maiern
Die Masern sind die häufigste Infektions¬

krankheit des Kindesalters. Bis jetzt ist es
noch nicht gelungen, ihren Erreger mit
Sicherheit nachzuweisen. Man kann jedoch mit
großer Wahrscheinlichkeit annehmen, daß der
ansteckende Stoff von den erkrankten Schleim-
hänten abgesondert und durch Husten und
Niesen in die Umgebung befördert wird.
Glücklicherweise stirbt er außerhalb des
menschlichen Organismus sehr rasch ab. Da¬
rum sind auch Ansteckungen durch Gebrauchs-
gcgenstände nur sehr selten beobachtet worden.

Es ist allgemein bekannt, daß sich der für
die Masern charakteristische Ausschlag nicht
sofort nach erfolgter Infektion , sondern im
allgemeinen erst vierzehn Tage später einstellt.
Diese vierzehn Tage, die dem offensichtlichen
Ansbruch der Krankheit vorangehen, umfassen

zwei völlig verschiedene Krankhritsstadien:
die Inkubationszeit und die sogenannteProdromi.

Inkubationszeit bedeutet die „Ausbrü-
tungsperiode" der Krankheit. Sie dauert bei

, Len Masern gewöhnlich 10—n Tage und
verläuft meist ohne auffällige Störungen.
Nur vereinzelt zeigt eine leichte Verdauungs¬
störung, ein Katarrh oder allgemeines Unbe¬
hagen an, daß eine Krankheit „ausgebrütet"
wird. Anders die Periode der Prodromi,
wörtlich der Vorläufer . Sie dauert gewöhn-
lich 3—4 Tage. Bei dem Kinde stellen sich
Mattigkeit und Fieber ein, die Schleimhaut
der Augen, des Mundes und der Luftröhre
zeigt eine deutliche Rötung und Schwellung.
Dazu gesellt sich ein trockener quälender Hu¬
sten mit einem heiseren Beiklang. Besonders

wichtig ist es, zu wissen, daß die Masern in
diesem Stadium beginnen, ansteckend zu wer¬
den. Werden die erkrankten Kinder in diesem
Zeitpunkt isoliert, so gelingt es oftmals, die
Gow,wister vor der Ansteckung zu bewahren.

Ein bis zwei Tage vor dem Erscheinen des
Hautausschlags zeigen sich an den Schleim¬
häuten des Mundes häufig kleine rote Flecken,
das Masernexanthem. Dieses ist der unmit¬
telbare Vorläufer des eigentlichen Masern¬
ausschlages an der Haut , des Masernexan¬
thems. Es beginnt meist mit kleinen roten
Necken in der Nähe des Ohres oder am Hals
und breitet sich dann rasch über den Rumpf,
die Oberarme und zuletzt die unteren Glied¬
maßen aus . Nach etwa zwei Tagen ist

der ganze Körper mit hellroten Flecken
bedeckt. Hat der Ausschlag seine größte Aus¬
dehnung erreicht, so verharrt er nicht mehr
lange in diesem Zustande, sondern er beginnt
meist nach ein bis zwei Tagen abzulassen und
ist durchschnittlich vier bis fünf Tage nach dem
Auftreten wieder verschwunden. Nur eine ge¬
wisse Dunkelfärbung der Haut zeigt noch 10
bis 20 Tage nach dem Verschwinden des Aus¬
schlages die Stellen an , wo sich die einzelnen
Maserflecken befunden haben. Im Gegensatz
zum Scharlach, nach dessen Ablauf die Haut in
großen Fetzen abgestoßen wird, erfolgt nach
dem Ablassen des Masernausschlages eine
staubförmige und kleienartige Abschuppung
der Haut.

Was die vorbeugenden Maßnahmen be¬
trifft , so gilt es in erster Linie, die Kinder
im Alter von 3—4 Jahren vor der Ansteckung
zu behüten. Später soll man nur vorsichtig
sein, wenn es sich um schwache, kranke und
vor allem um tuberkulöse Kinder handelt. .

Erfahrungsgemäß macht jeder Mensch ein¬
mal in seinem Leben die Masern durch, und
darum hat es nicht viel Zweck, mit gesunden
Kindern gegenüber der Ansteckung zu ängst¬
lich zu sein. In letzter Zeit hat man aus¬
gezeichnete Erfolge mit der rechtzeitigen Ein¬
spritzung von Serum gemacht, das dem Blute
von Menschen entnommen wurde, die eben
die Masern durchgemacht hatten . Zeigen sich
bei einem Kinde Erscheinungen, die auf Ma¬
sern hindeuten, so soll man es sofort ins Bett
bringen und einen Arzt rufen. Während des
Fiebers empfiehlt sich eine flüssige, leichtver¬
dauliche Kost. Bei starken Katarrhen und
Husten wird der Arzt in jedem einzelnen
Falle seine Anweisungen geben. Ist das Fie¬
ber verschwunden, so lasse man die Kinder
noch weitere acht Tage im Bett und wende
dann je nach Alter und Kräftezustand hin¬
sichtlich des Aufstehens die entsprechende Vor¬
sicht an.

WilöLad, 30. Januar.
Die NS -Frauenschaft Wildbad hielt am

22. Januar einen Pflicht- u. Schulungsabend
ab, an welchem auch die eingegliedertcn
Frauenverbände teilnahmen. Me Kreisamts¬
leiterin , Frau Treutle,  begrüßte die An¬
wesenden und erteilte dem Redner des
Abends, Pg . Sch äff er aus Höfen, das
Wort . Er gab zunächst einen Ueberblick über
die politischen Ereignisse des vergangenen
Jahres . Wenn die Frau sich heute auch nicht
aktiv an der Politik beteiligt, so darf sie doch
nicht teilnahmslos für das gegenwärtige Ge¬
schehen sein, sondern muß wissen, was in der
Welt vorgeht. Der Vortragende führte uns
die Tage der Saarabstimmung und die der
Rückgliederung ins Reich wieder vor Augen.
Er gedachte der treuen Memelländer, der
Deutschen in Danzig, der Sudetendeutschen
und der Oesterreicher, denen eine Volksab¬
stimmung versagt bleibt. Der 16. März 1935,
der Tag, an dem Deutschland seine Wehr¬

fähigkeit und Wehrfreiheit wieder erlangte,
wurde besonders hervorgehoben, ebenso die
Friedensrede des Führers am 21. Mai und
der Reichsparteitag der Freiheit in Nürnberg
im vorigen Jahr . Auch zur wirtschaftlichen
Lage Deutschlands nahm der Redner Stel¬
lung . Um IsH Milliarden RM . verminderte
sich die Einfuhr im vergangenen Jahre und
die Zahl der Arbeitslosen ist auf nahezu 1)4
Millionen zurückgcgangen. Dankbar wurde
unserer großen sozialen Einrichtungen, wie
sie kein anderes Volk aufzuweisen hat, gedacht.
Im Gedenken: In erster Linie das Volk, dann
die Nation schloß der Vortragende seine Aus¬
führungen. Die Kreisamtsleiterin dankte dem
Redner und sprach noch kurz über den Be¬
griff Volksgemeinschaft. Es genügt nicht,
wenn wir heute keine Titel mehr führen, wir
müssen vom kleinen Ich zum großen Du und
Wir gelangen. Volksgemeinschaft ist das Hei¬
ligtum unserer Zeit. Aus ihr quillt alles
Große und Gute. So wurde der lehrreiche
Abend geschlossen. 8-

Schömberg, 30. Januar.
Die erste Versammlung der NS -Frauen-

schaft im neuen Jahr zeigte einen außer¬
ordentlich guten Besuch. Der Saal des Gast¬
hauses zum „Ochsen" war ganz besetzt. Außer
den Schömberger Mitgliedern waren auch die
der angeschlossenen Stützpunkte zahlreich er¬
schienen. Die Frauenschaftsleiterin Fräulein
Stürmer  leitete ihre Begrüßungsansprache
mit einigen vom Führer auf dem Frauen¬
kongreß in Nürnberg gesprochenen Sätzen
ein. Mann und Frau hätten gemeinsame
Pflichten bei Erfüllung der Lebensfragen un¬
seres Volkes. Die Frau muß erkennen, daß
sie ein wertvoller Teil unseres Volkes ist, aber
auch verzichten können auf äußere Annehm¬
lichkeiten. Die in der NS -Frauenschaft und
dem Deutschen Frauenwerk geeinten deutschen
Frauen würden in ihren Organisationen in
die nationalsozialistischeWeltanschauung ein¬
geführt . Worte müssen nun in Taten um¬
gesetzt werden. Darum ist vor allem die Mut¬
ter verpflichtet, ihren Kindern nationalsozia¬
listisches Gedankengut einzuprägen. Die
Kreisfrauenschaftsleiterin, Frau Treutle,
sprach über Sinn nnd Zweck der politischen
Schulung der Frau . Die Frau müsse ebenso
wie der Mann dafür sorgen, daß ein zweiter
d. November 1918 unmöglich sein. In unse¬
rem Tun und Handeln müßten wir immer
daran  denken : recht ist, was Deutschland
nützt, unrecht, was Deutschland schadet. Zu¬
rückblickend auf die deutsche Vergangenheit
könne man die großen Männer , die für
Deutschland unersetzlich waren, wie Hermann
der Cherusker, Heinrich der Löwe, der Große
Kurfürst, Friedrich der Große, Bismarck und
heute Adolf Hitler genau unterscheiden von
Karl dem Großen, Ludwig dem Frommen,
den Ottonen, Hohenstaufen u. Habsburgern,
die internationalen Kräften dienten, wie z. B.
dem Papsttum usw. Diese vertraten eine
internationale Idee , wie sie später von
Marx in anderer Form aufgogriffen wurde.
Jeder Deutsche hat deshalb heute die Pflicht,
auf dem engen Raum, der uns zur Verfügung
steht, mitzuhelfen am Wiederaufbau der deut¬
schen Nation . Der Nationalsozialismus ist
berufen, Deutschland wieder deutsch zu ma¬
chen und dazu ist auch die politische Schulung
der deutschen Frau notwendig. Frau Keser,
als örtliche Referentin für Volks- und Haus¬
wirtschaft, führte anschließend kurz in die
letztjährigen Wirtschaftsverhältnisse ein. Sie
sprach von der Erzeugungsschlacht und der
Marktordnung als denjenigen Faktoren, die
Deutschlands Versorgung mit Lebensmitteln
sicherten. Die deutsche Hausfrau sei verpflich¬
tet, durch wirtschaftlichesDenken die Anord¬
nungen des Führers in der Praxis wirksam
zu unterstützen. Damit wurde der inhalts¬
reiche Abend beschlossen. 8-

Sie lieue riimakelie

GAN ms-ms
lM«mt Zedrmr
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Ein deutscher Helfer willst du sein und
willst auch, daß man dich als solchen kenne.
Drum wirst du ehestens die Monatsplaketts
für Februar an deine Glastüre heften, die
den unentwegten Kämpfer zeigt mit dem
Notzeichen aus der Verbotszeit, mit der
Wolfsangel. Denn so willst auch du sein, wie
die Inschrift auf der Plakette besagt: „Ver¬
schworen in Treue zum Volk!"

Mtmrß-
ZriWaWansang der Bauern

Wenn auch der wirkliche Frühling noch
fern ist, so gilt für das Landvolk der Tag
Mariä Lichtmeß (2 . Februar ) doch
schon als Frühlingsanfang . Im Bauern¬
haus hört die Arbeit bei Licht jetzt auf und
das Abendbrot wird ohne Licht eingenom¬
men. Auch soll das Vieh nicht mehr bei Licht
gefüttert werden. Jetzt beginnt draußen dre
Feld - und Bestellarbeit  und
nimmt alle Hände in Anspruch. Lichtmeß ist
auch der Uebergang zur Faschings- und
Fastenzeit, die als Erbschaft aus altgerma¬
nischer Zeit anzusehen ist. Ta will man vor-
her noch einmal gründlich freudigem Lebens¬
genuß huldigen. Die Zeit vom Dreikönias-
tag bis Lichtmeß ist die beste Zeit zu Hoch-,
zeitsfeiern. Man - hat jetzt eine gewisse,
Arbeitsmuße und geschlachtet ist ja auch^
worden. Wer heiraten will und kann, solp
diese Zeit wahrnehmen. Im Schwabenland))
herrscht ein alter und eigener Brauch. Wenn)
in dieser Zeit keine Hochzeit oder Verlobung'
im Dorf zustandegekommen ist, werden alw
ledigen Mädchen vor eine mit Dornen- '
gestrüpp umflochtene Egge gespannt. Demi
..Jungferngespann"  voran stolziert
in altertürmlicher Tracht ein Sämann , der '
jüngste Ehemann des Dorfes, und streut'
„Samen ", in Wirklichkeit aber Spreu aus .'
Diese Aussaat wird von dem Jungfern¬
gespann eingeeggt-, aus ihr sollen Männer,
für die ledigen Mädchen erwachsen. Die
Dorskavaliere, nämlich die ledigen Burschen,
die maskiert an der Belustigung teilnehmen,
treiben das eigenartige Gespann an, und
unter tollstem Peitschenknallen und Juch-'
heissa geht der Zug zurück ins Dorf. Ein
derber bäuerlicher Antrieb zum Heiraten.

Allst«! »es LillteÄllMklMnks
zum RellWtr«stll»M«m»>

„Die Jugend aller Stände und Berufe tritt in den nächsten Tagen zum 3. Reichs¬
berufswettkampf an. Ueber 9V0Ü Jungen und Mädel haben sich zum Wettkampf der
Gruppe Nährstand gemeldet und wollen dadurch ihre Einsatzbereitschaftund kamerad»
schastliche Verbundenheit mit der gesamten deutschen Jugend beweisen.

Um diesen Leistungswtllen und der Freude der bäuerlichen Jugend zu ihrem Beruf
entgegenzukommen, fordere ich die Bauern und Betriebssichrer auf, unsere Jugend nach
besten Kräften zu unterstützen, und ihr die Möglichkeit zu verschaffen, daß an allen
Wrttkampforten der Neichsberufswettkampf reibungslos vonstatten gehen kann. Vor
allem fordere ich die Betriebsführer  auf , ihre Betriebe und Räumlichkeiten zur
Austragung des Wettkampfes und das erforderliche Arbeitsmaterial zur Verfügung zu
stellen, den Mitarbeitern der Wettkampfleitungen und Prüfungsausschüsse und vor allem
den Wettkampfteilnehmern selbst den erforderlichen Urlaub ohne Lohnausfall
zu gewähren.

Neichsberufswettkampfund Erzeugungsschlacht haben das gleiche Ziel: Leistungssteige¬
rung und Leistungsprüfung im Dorfe. Deshalb hat die Durchführung des Reichsberuss-
wettkampses in den nächsten Tagen und Wochen in allen Bezirken neben der Erzeugungs¬
schlacht in den Vordergrund unserer Arbeit zu treten. Der Wettkampftag der bäuerlichen
Jugend muß durch die Mithilfe und Mitarbeit des gesamten Bauernstandes zu einem
überwältigenden Appell  der kommenden Träger des nationalsozialistischen
Bauerntums werden.

gez.: Arnold,
Landesbauernführer.

Sie genehmigunMele Mitnahme
von PojtreisMerks ins Ausland
Da es die Tevisenlage gebietet, für Aus-

>landsreisen nur die unbedingt erforderlichen
Zahlungsmittel zur Verfügung zu stellen,
entstehen den inländischen Reisenden bei der
Rückkehr nach Deutschland vielfach Schmie-
rigkeiten bei der Beschaffung der zur Fort¬
setzung der Reise im Inland benötigten Mit¬
tel. Um diese Schwierigkeiten zu mildern,
hat der Leiter der Reichsstelle für Devisen¬
bewirtschaftung mit Wirkung vom 15.Februar
1936 angeordnet, daß deutsche Postreife¬
schecks(Postreisescheckhefte) ohne Genehmi¬
gung der Devisenstelle ins Ausland über¬
bracht werden dürfen. Es ist dadurch,den
deutschen Reisenden möglich gemacht, die
deutschen Postreiseschecks ohne weiteres bei
der Hin- und Rückfahrt über die Grenze mit
sich zu führen. Es wird darauf hingewiesen,
daß die Postreiseschecks nicht übertragbar "
sind und nur von den deutschen Postanstal¬
ten und an den Bahnhofswechselstubender
Deutschen Verkehrskreditbank AG. eingelöst
werden, insbesondere erfolgt eine Einlösung
bei den Postanstalten der freien Stadt Dan¬
zig nicht.

Senn ein Bauernrecht nicht besteht und
Scholle zur Handelsware herabgewürdtgt
d, dann kann auch der fleißigste Bauer
lldloS von seiner Scholl« Vertrieben
den. (Darrö)



Der verheiratete Fr . Seeger von Beuren,
OA. Nagold, verunglückte im Walde beim Holz¬
fällen dadurch, daß ihm von einer fallenden
Tanne ein Bein abgeschlagen  wurde.
Er mußte ins Bezirkskraukcnhaus nach Nagold
verbracht werden. «

Am Mittwoch vormittag fiel der zweijährige
Heinz Sackreuter  in die zurzeit hochgehende
Eos in Go Sb ach, ON. Geislingen . Das Kind
wurde ungefähr 500 Meter weit von der Strö¬
mung fvrtgerissen und blieb an einem Busch
hängen. Hier fand und barg es ein in der Nähe
arbeitender Mann . Alle Wiederbelebungsversuche
waren erfolglos . Der sofort herbeigerufene Arzt
konnte nur noch den Tod dcS Kindes feststellen.

Ludwigsburg, 80. Jan . Das aus Anlaß
des 20U,ührigen Jubiläums der in Ludwigs¬
burg ausgestellten wttrttembergischen Urliste-
rie für Mitte Mai vorgesehene Massen-
treffen  aller ehemaligen Feld-, Fuß- und
Neturgsartilleristen aus den Garnisonen Ulm.
Cannstatt und Ludwigsburg wird dringender
Gründe wegen ans Sonntag , 7. Juni,
verschoben und findet im Schloßhof  in
Ludwigsburg halt . Tie Wehrmacht hat ihre
Beteiligung in Aussicht gestellt.

An alle einstigen Artilleristen ergeht der
Niis. überall für rege Beteiligung zu werben
und schon jetzt ihre Teilnahme an dieser ein-
zigartigen Wiedersehensfeier bei dem vor¬
bereitenden Ausschuß. Ludwigsburg.
Ke p l e r st r. 30 . a n z u in e l d e n. an den
auch. Bestellungen für Nachtquartiere bis
spätestens Ende Mai zu richten sind. Am
Borabend findet im Bahnhof-Hotel und im
Ratskeller gemütliches Zusammentreffen statt.
Für Sonntag sind aus allen Richtungen
Sonderzüge vorgesehen.

Kirchentellinsfurt, OA. Tübingen, 30. Jan.
(Den  N r m a b g e kl e m m t.) Tein bei der
Firma Karl und Ernst Epple, Kiesbaggere:.
beschäftigten Gustav Süsser  wurde am
Mittwoch niorgen an der Kieswnsthe der
rechte Arm a b g e kl e m m t. Süsser war
mit dem Schmieren der Maschine beschäftigt.
Anscheinend wurden seine Kleider von
einem Kammradersaßt,  wodurch ihm
der Arm hineingezogenwurde. Der schnell
herbeigerufeneÄrzt leistete die erste Hilfe.
Süsser wurde sofort in die Klinik nach
Tübingen verbracht.

Aas herzogliche Zaus
haben srundMlich verfügt. . .

Stuttgart , 30. Jan . Das Gaupresseamt
der NSDAP , teilt mit: Ganz Deutschland
Prangt heute im Flaggenschmuckzur drei¬
jährigen Jahresfeier der nationalsozialisti¬
schen Revolution. Dem Kreisleiter von Stutt¬
gart wurde heute morgen mitgeteilt, daß
das herzogliche Rentamt in der
Jager straße nicht beflaggt  habe.
Der Kreisleiter Mauer  sah sich daraufhin
veranlaßt , dem Hoskammerrat anzurufen und
zu fragen, warum auf den Gebäuden der
herzoglichen Familie nicht wie überall in
der Stadt die Fahne des Deutschen Reiches
wehe. Herr Hofkammerrat haben daraufhin
erklärt, daß die Bearbeitung dieser Frage
nicht in sein Referat falle. Erst auf die wei¬
tere Frage, daß ihm aber doch sicher die
Gründe für diese Maßnahme bekannt seien,
haben Herr Hofkammerrat mitgeteilt, daß

seines Wissens eine Verfügung des herzog¬
lichen Hauses vorliege, wonach grund¬
sätzlich nicht zu flaggen  sei . Der
Kreisleiter nahm diese Erklärung zur Kennt¬
nis und legte langsam und bedächtig den
Hörer auf die Gabel . . .

Kommentar überflüssig! Aber vielleicht ge¬
ruhen das herzogliche Haus zur Kenntnis zu
nehmen, daß sich das Rad der Geschichte
nicht mehr zurückdrehrn läßt, auch nicht von
den übriggebliebenenGrößen des 2. Reiches!
Das möchten wir dem herzoglichen Haus ge¬
bührend zur Kenntnis gebracht haben!

NoSAidirMsk Dreher-
ZZGrWdeführer

u l m, 3Ü. Januar . Zum 3V. Januar hat
der Führer und Reichskanzlerden biesiae»
Polizeidircktor uyd SS .-Oberführer Dreher
zum SS . -Brigade - Ehrenführer
ernannt.

Der Mette EA-Naim
der Gruvve Cüdwest

Owen, OM Kirchheim, 30. Januar . Am
heutigen Tag begeht Obermeister i. N.
Eduard Neu ffer  seinen 77. Geburtstag.
Er gehört zu der alten Garde  der
Ortsgruppe Owen, das goldene Partei¬
abzeichen schmückt seine Brust. Trotz seines
hohen Alters ist er stets mit Eifer bei seinem
Dienst. Unter Mitwirkung des MusikzugI
der 63. SS .-Standarte fand am Hause des
Jubilars eine Begrüßung statt, bei der
Sturmbannführer Schmidt-  Göppingen,
Sturmsührer Äelchinger  und die Scharen
Dettingen. Bissingen, Oberlenningen und
Owen des Sturms l3/N. 120 zugegen waren.
Sichtlich erfreut nahm Pg . Neuster die
Glückwünsche entgegen. Im Saale zur Post
fand dann ein Kameradschastsabend statt,
bei dem Sturmführe Melchinger die Glück¬
wünsche des Sturmes 13/N. 120 übcrbrachte,
aus denen hervorging, daß Pg . Neuster der
älteste SA.-Mann der Gruppe Südwest ist.

Die Straßenbahn von Heilbronn nach dem
Trappensee  wird nun ausgesnhrt. Vor eini-
gen Tagen wnrde» die Arbeiten sür das erste
Baulos bereits ausgeschrieben. In kurzer Zeit
wird mit ihnen begonnen werden.

Stuttgarter Fleijchmarkt. Ochsena) 7l bis
75 bis 74; Bullen a) 72 bis 75 bis 74: Kühe
b) 66 brs 75 bis 73. c) 60 bis 65 bis 63: Käl¬
ber b) 86 bis 96 bis 92, c) 84 bis 80 bis 85;
Hammel b) 90 bis 92 bis 9l.

Wr « oöcr-'

^ -

Hrrausgegeber: vom Neichswetterdienst,
Äusgabcort Stuttgart.

Voraussichtliche Witterung für Freitag
und Samstag : Meist bewölkt, nur gelegent¬
lich und örtlich etwas aufheiternd, vereinzelte
Niederschläge, ab etwa 1000 Meter alS
Schnee, Temperaturen im allgemeinen leicht
zurückgehend, stellenweise -achtsrost.

VWI« SS.

Ochsen Bullen Iunabullen Kühe Färsen Fresser Kälber Schweine Schafe
Aultrieb 14 3 — 50 21 — 121 309 —
Unverkauft — — — 4 — — — —

Ochsen
u) vollfleischige, ausgemästete

höchsten Schlachtwcrtes
1. jüngere
2. ältere . . , z.

b) sonstige vollfleischige
o) fleischige.
ä) gering genährte . , , , . i

Bullen
s ) jüngere, vollfleischige

höchsten Schlachtwertes
b) sonstige vollfleischige oder

ausgemästete . . . . . . . .
<-) fleischige . .
ci) gering genährte

Kühe
a> >üngere, vollslestchige

höchsten Schtachtwertes
b) sonstige vollfleischige oder

ausgemästete . . . . . . . .
o) fleischige . . . ,
ä) gering genährte ,,,,,,

Färsen  iKalbinnen)
a) vottstelschige. ausgemästete
b> vollfleischige.

„Bet obigen Biehpreisen handelt es sich um Marktpreise einschließlich Transportkosten. Schwund,
Händlerprovision: demzufolge müssen die Stallpreise unter  den Marktpreisen liegen/

Marktverlauf: Ochsen. Bullen, Färsen zugeteilt, das übrige Großvieh ruhig. Kälber
langsam, Schweine zugeteilt.

30. 1. 28. 1. 30. 1. 28. 1.
Färsen (Kalbinnen)

c) fleischige . . — —
d) gering genährte —

42 42 Fresser— — mäßig genährtes Jungvieh . — —
Kälber

n) beste Mast- und Saugkälber 56 - 60-. 56—64
b) mittlere Mast- u. Saugkälber 49 - 55 60—55
o) geringe Saugkälber » . . , , 45—47 46—49

42 42 ä) geringe Kälber. — 40—45
Schweine

a) Fettschweine über 306 Psd.
1. fette . . 56,50 56,50
2. vollfleischige 56,50 56,50

b) vollsteischlge von etwa
240—300 Pfd. Lebendgewicht 54,50 54,50

o) vollfleischige von etwa40—42 200—240 Pfd. Lebendgewicht 52,50 52,50
d) vollstetschige von etwa7—40 36—40 160—200 Psd. Lebendgewicht 50.50 50,50— 28—33 s) fleischige von22 - 25 22—25 120—160 Pfd. Lebendgewicht — —
k) unter 120 Pfd. Lebendgewicht — —

42 42 §) Sauen 1. jette . . . . . . . . — —
— 40 - 42 2. anderej — —

Neuenbürg.
TWW - BsrWW:

..Ein Mann will nach Deutschland"
am Mittwoch den 5. Februar 1836 in der Turnhalle

nachmittags5 Uhr für' Kinder, 8 Uhr für Erwachsene.
Ortsfilmstelle der N .S .D .A .P.

Näheres siehe Anschlagsäulen der Stadt!

MM.LiedtttiMz-AiMdWsl RmiMg e.B.
Am Samstag den 1. Februar, abends8 Uhr findet

im Gasthaus zum „Grünen Baum" die
ordentl. Hauptversammlung

statt. Hiezu laden wir die Sänger und Sängerinnen
sowie ganz besonders anch die unterstützenden Mit¬
glieder steundlichll ein. Der Vorstand.

Vurnversin VMÄdsel s V
Die Mitglieder, Freunde und Gönner unseres Vereins

werden hiemlt zu dem am Sonntag den2. Februar, abends
7.30 Uhr im Vereinslokal „Alte Linde"  stattfindendenFamilien-Abend

ringeladen. — Ein gutes Programm bietet Gew ähr für unterhaltende
Stunden. — Gabenverlosungl

Birkeuseld , Die Württ. Landesbühne bringt am Sonntag den
2. Februar, abends8 Uhr in der Turnhalle

»Die IlLwAAnll van Orleans«
Tragödie von Friedrich Schiller.
zur Aufführung. — Karten zu 1 RM. für den l. Platz und
80 Pfg. für den ll. Platz sind im Vorverkauf bei den Vereins¬
vorständen sowie an der Abendkaffe zu haben.

Oaistal -kierrenalb , den 30. fanuar 1936.

^ « eil s s - /k n sc « I s » .
Oott dem TAImäclitigen bat es gefallen, meine liebe

Brau, unsere gute käutter, Orokmuttsr u Schwiegermutter

ISmrns WsilZ
gsl ». NSnig

nacb langem, schweren beiden im Mer von 67 fahren in
die ewige lleimst adruruken.

Oie trauernden Hinterbliebenen:
Oer Satte : Zskod V/sik mit BamIIIs

nebst Unverwandten.
Beerdigung : Samstag nackmittag 3 Obr.

vZZ ZsjmUsti „Der LllÄAer-
in ßrk» in » r> I^ srnIII«

bliebelsdacll.

«oei, - si » s - kinls «1ung.
Vstr beehren uns, Verwandte, Breunds und Bekannte

Sckulkamerden und -Kameradinnen rin unserer am Sonntag
den 2. Bebruar 1936 stattkindonden

K)

» n
tt

in das Oastkaus xum „^ dler" kreundliclist siaauladen mit der
Bitte, dies als persönliche Bmladung annshmen ru wollen.LmII
Solln des st Oemeindepklegsrs Brust Bllckele, büebelsback.

kmni » ko «,
Dockter des Brnst Kotk, Bauers in bllebelsback.

Kirchgang ' /J2 Okr in bllebelsbacli.

so bims«IS nov» INS
yusinsio» «>o immoi»
l-IngSWÖistlltlOtl gBOlZs ^ uswalll

ttsrrsn-
Sursclisn - un «l Knsdsn-

—  äm 8oonta § , 2 . bebruar 1936 , nscbm . 3 lststr ^
^ im Saale rum „W aIdkorn"  ^

Z Heimüi-eLiederstMe^
^ 2ÜM Kkälll!ß1ni8 VM kkieäkM 8i!vdkk 0789—1860) ^
^  unter Mitwirkung von lkelene Bleig,  Sopran ^
^ beitun g und am Klavier : Britr Bleig  ^

DIrke « feId

Lsstksius rur Nrons
Lsmatsg a « i> 1 . ksdrusr 1S3S

kiüeler LiWM-MM
Bs ladet ein ksmslis kdsris

2ur jetzigen Bedarksreit empkekle ick
Bkomasmebl , Kalisair , vüngerkalk , biitropkosks u. s. w.
Berner prima beinmehl , Sozmsekrot , Oerslenscbrot , Koggen -,
Weirensckrot , Kekord , Koggennscbmekl , VVeirenkuttermehI
u .s.w. tlüknermischkutter und -zVeiren.
il > kl 'ÜIZjSiirLrSNiglll wie Baker , Lerste , VVeiren,
Koggen , Kleesamen und Saatkartokkeln überschreiben Sie mir
Ihre Bestellung rechtzeitig. Sie wird pünktlich ausgekükrt.

kmi>Xönig, »«di«-.

vsklsiciung
ru stark kersbgssstrtsn Kreisen

pko » ksim - verliiLks , im kstiisu»

Saawau zum..Löwen". Vlrkeuseld.
- Sonntag ———

Ackere
Prima Stimmungs-Kappelle.

Ls ladet sreundltchst ein Jakob Gengenbach, Metzger, u. Frau.

Es werden öffentlich meistbietend
gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Samstag den 1. Febr.
vormittags 10 Uhr, in Wildbad

1Schreibtisch. 1Schreibmaschine,
l Kasten, l Staubsauger, 1Posten
Papier Block und Umschläge.

Zusammenkunft am Pfandlokal.
Gerichtsvollzieherstelle

Wildbad.

M Sltö8 KllllSll
nehmen wir günstig in Zahlung,
wenn Sie das jüngste deutsche
Oroölexikonden „Oroöen Berder"
beziehen. Oer letrte 12. Band ist
erschienen. Kostenlos stekt ldnen
der hübsche 40 Seilen starke Bild¬
prospekt rurVerkügung.Schreiben
Sie gleick an den Verlag llerder
in Breiburg !m Breisgau.

Zerrissene Strümpfe und
Socken werden angefußt,
aufgemascht und rngeftrickt bei
Otto Wlc! Höfen 7el. Z3

Pfinzweiler.
Verkaufe eine gute

Nütz- »»d WMH
mit Kalb.

Ernst Klink.

ist ein schwarzer, kleiner
Hund.

Abzuholen gegen Eimückungs-
gebühr und Futiergeld

Feldrennach, Haus Nr. SS.



s dem Heimatgebiet MII.RSMP .M - rM«

AM»an die SA
Gruppenführer Ludin

zur WHW.-Sammlung am 2. Februar
Der Führer der SA.-Gruppe Südwest,

Gruppenführer Ludin,  erläßt folgenden
Aufruf: ^ .

SA.-Führer und SA.-Männer der Gruppe
Südwestl Am 2. Februar  1936 wird wie¬
derum an eure Einsatzbereitschaft appelliert.
Jeder Führer und Mann wird seine Pflicht
erfüllen, damit dieSammlungfürdas
Winterhilsswerk  1935/36 zu einem
großen Erfolg werde. Im alten SA.-Geist:
Nichts für uns — alles für
Deutschland!

Wir eröffne« den Wettkampf
der Arbeit

In allen deutschen Gauen wird am Sonn¬
tag den 2. Februar der Reichsberufswettkampf
der deutschen Jugend eröffnet werden. Mil¬
lionen deutscher Jungen und Mädel werden
unter der Fahne der Hitlerjugend in den
Wettstreit der Arbeit treten.

Sonntag vormittag 11 Uhr wird auf dem
Turnplatz in Neuenbürg durch den Unter-
bannfnhrcr der Reichsbcrufswettkampf im
Kreis Neuenbürg eröffnet. 300 Kameraden der
Hitlerjugend und Mädel aus dem BDM wer¬
den versammelt sein und dann — dann gehen
sie mit ihrem ganzen Eifer im Laufe der
Woche an die Arbeit zur Lösung der ihnen
gestellten Aufgaben. Die Späne werden flie¬
gen. die Hämmer werden klopfen, in den
Adern der Jungen und Mädel wallt das
Blut . Sie freuen sich dienen zu können im
Rahmen der ganzen Gemeinschaft. Der Stu¬
dent der Hochschule, das Mädel aus der
Fabrik, der Junge an der Werkbank, in ihnen
allen herrscht ein Gleichklang der Gedanken.
Sie fühlen sich eins.

Mag man uns vielleicht nicht verstehen,
das kümmert uns nicht, wir tragen die Fahne
der Hitlerjugend in die ewige deutsche Zu¬
kunft. Deutsche Jugend fange an! b.

Gestorben ist Mittwoch abend im Alter von
77 Jahren Frau Marie Luise Pfau,  geb.
Bott , Schreiners Witwe, c

Enzklösterle, 80. Jan . Letzten Samstag
hielt, der hiesige Stützpunkt der NSDAP in
der „Kröne" einen öffentlichen SP rech -
abend  ab . Der Stützpnnktleiter Pg . Link
konnte eine zahlreichcVersammlungbegrüßen.
Kreisschulungslciter K eru -Höfen sprach
über den Werdegang des Dritten Reiches. —
Christian Braun,  Holzhauer , konnte dieser
Tage seinen 82. Geburtstag in alter Frische
begehen. — Das Winterhilsswerk konnte unter
Leitung von Stützpnnktleiter Erhard  wie¬
der drückende Not in der hiesigen Gemeinde
lindern . — Die Schulen mußten wegen Aus -'
bruch der Masern geschlossen werden. — Am
30. Januar fand in der hiesigen Kirche eine
Feierstunde statt, in welcher an die Macht¬
ergreifung durch den Führer gedacht wurde.

Ar , Fs -r

Vom Schießwesen. Nach der soeben erschie¬
nenen Statistik des Deutschen Kleinkaliber-
Schützcnvcrbandes steht der Pforzheimer

Kreis bezüglich der Mitgliedcrzahl wie der
Schießleistungen im Fahre 1935 an der Spitze.
Sehr erfreulich ist es, der Aufstellung ent-
nehnwn zu können, daß der KKS -Verein Bir¬
kenfeld im letzten Jahre mit '461 Ringen die
Kreismeisterschaft im Mannschaftswettkampf
erringen konnte. Dieser schöne Erfolg ist die
Frucht freudiger Tätigkeit im Dienste des
schönen deutschen Schießsportes und gereicht
dem Schützenvereinzur Ehre.

Mitgliederversammlung des
veekevrsveeeins

Unter döm Vorsitz von Bürgermeister Dr.
Steimle  hielt der Verkehrsverein seine
Jahreshauptversammlung ab. Der Besuch war
gut und beweist, daß die Mitglieder an den
Aufgaben des Vereins Interesse bekunden. In
seinen Ausführungen legte der Vorsitzende
dar, welche aufbauende Arbeit im letzten Fahr
durch den Verkehrsverein geleistet wurde.
Seine ganze Tätigkeit richtete sich mit dem
Blick auf das Ziel : wie kann Birkenfeld als
Luftkurort gefördert werden, welche Aufgaben
gilt cs .im Auge zu behalten und zu erfüllen.
Wenn schon recht beachtliche Erfolge erzielt
werden konnten, so dank der durchgeführten
Werbemaßnahmen. Zuschriften bezeugen es
immer wieder, daß es den Gästen, die hier
weilten, gut gefallen hat . Dies darf vor allem
von den KdF-Gästen gesagt werden. Mit Be¬
friedigung konnte die Feststellung gemacht
werden, daß die kulturellen Veranstaltungen,
die der Verkehrsverein zur Durchführung
brachte, erfolgreich waren. An Aufgaben wird
es auch für die Zukunft nicht fehlen. Bürger¬
meister Dr . Steimle richtete die Aufforderung
an die gesamte Bürger - und Einwohnerschaft,
die Bestrebungen des Verkehrsvereins zu un¬
terstützen. Zu den einzelnen Punkten wurde
in der Anssprache von verschiedenenSeiten
Stellung genommen und zum Ausdruck ge¬
bracht, daß eine Mitgliederwerbung notwen¬
dig sei. Dieselbe soll auch in nächster Zeit
durchgeführt werden. Mitglied Fa aß sprach
dem Vorsitzenden für seine geleistete Arbeit
den Dank aus und versicherte ihn der vollen
Unterstützung aller Mitglieder . W. S.

Ar/nräsL/i

Das Alhaca-Harmonika-Orchester Calmbach
spielt wieder im Rundfunk. Am nächsten
Sonntag , abends 9—10 Uhr, konzertiert das
Alhaca-Harmonika-Orchester unter Leitung
des Dipl .-Bundeslehrers für Hand- und
Mundharmonika, Alfred Hang,  Calmbach,
im ReichssenderStuttgart unter dem Motto
„Wir singen, weil's uns gfreut !".

RÄdler -XIeLäunA
Oamsn - u . IVlÄcicksn- Klsicjsi'

ltzlsrnsn- Ltrielrv/sstsn

NIsusndürg pkvrrksiin
'M.

Höfen a. Enz, 30. Jan . Im engsten Fami¬
lienkreise feierte heute Gottlieb Mettler,
fr. Säger in Firma Krauth <L Cie., und seine
Ehefrau Luise, geb. Schuhmann, das Fest der
goldenen Hochzeit.  Aus diesem Anlaß
erhielten sie von der württ . Landesregierung
nebst einem herzlich gehaltenen Glückwunsch¬
schreiben das übliche Gedenkblatt sowie eine
Ehrengabe von 30 RM . Bürgermeister Hahn
überbrachte namens der Gemeinde ebenfalls
herzliche Glückwünsche und händigte dem Ehe¬
paar ein ansehnliches Geldgeschenk aus.
Ebenso beglückwünschte Pfarrer Schäffer die
beiden im Auftrag der Oberkirchenbehörde
und im Namen der Kirchengemeinde, wobei
er ein schönes Ehrengesangbuch überreichte.
Jubelbräutigam und Jubelbraut erfreuten
sich bis jetzt stets einer guten Gesundheit und
wir wünschen ihnen für ihren ferneren Le¬
bensabend alles Gute.

NsuMiedrrWt der Politischen Letter
Das neue Liederheft der Politischen Leiter,

das eine Fülle der meistgefungenen alten
und neuen Marschlieder der Bewegung ent¬
hält, ist in neuer und erweiterter Auflage er¬
schienen. Es ist zu beziehen durch das Gau¬
schulungsamt der NSDAP , in Stuttgart.

teilt mit:
Am Sonntag den 2. Februar 1936 findet die

5. Reichsstratzcn-Sammlung des Winterhilfs¬
werks 1935/38 statt . Es sammeln die Männer
der SA , der SS , des NSKK und des NS-
DStB.

Die früheren Reichsstraßen- Sammlungen
haben im Gau Württemberg -Hohenzollern ein
mit jeder Sammlung sich steigerndes Ergeb¬
nis gebracht. Hier die betreffenden Zahlen:

1. Sammlung : Sammler SA , SS , NSKK
— Majolika-Schiffchen. Zur Verfügung stan¬
den: im Gau Württemberg-Hohenzollern:
550 000 Abzeichen, Ergebnis RM . 109 390.92;
im Kreis Neuenbürg : 4500 Abzeichen, Ergeb¬
nis RM . 929.41.

2. Sammlung : Sammler Handwerker und
Beamte — Hakcnkreuzrunen mit Halbedel¬
steinen. Zur Verfügung standen: im Gau
Württemberg - Hohenzollern: 584 500 Abzei-
zeichen, Ergebnis RM . 121834.07; im Kreis
Neuenbürg : 4500 Abzeichen, Ergebnis RM.
1153.59.

, 3. Sammlung : Sammler HI — HolzrGiter-
lein. Zur Verfügung standen: im Gau Würt-
temberg-Hohenzollern: 611500 Abzeichen, Er¬
gebnis RM . 153 504.72; im Kreis Neuenbürg:
5500 Abzeichen, Ergebnis RM . 1518.59.

4. Sammlung : Sammler NSKOV — Guß-
eisenabzeichen Friedrich der Große. Zur
Verfügung standen: im Gau Württemberg-
Hohenzollern: 568500 Abzeichen, Ergebnis
RM . 142 909.42; im Kreis Neuenbürg : 5800
Abzeichen, Ergebnis RM . 1806.66.

Und nun die 5. Sammlung . Zur Verfü¬
gung stehen: im Gau Württemberg -Hohen-
zollern: 595 500 Lederabzeichen, 200 000 Por¬
zellanabzeichen; im Kreis Neuenbürg : 6000
Lederabzeichen, 2000 Porzellanabzeichen. Und
Las Ergebnis : Hoffentlich noch höher!

OG. Schömberg. Die Feierstunde der
Ortsgruppe findet heute Freitag , abends 8^
Uhr, nicht im „Ochsen"-, sondern im „Löwen"-
Saal statt. Der Ortsgruppenleiter.

Psuiel -Uniter rriit
betreut «nOrK-snsssl vueo

Kecisschulungsamt. Am 8./9. Februar
findet die nächste Kreisfchulung in Wildbad
statt. Antritt am 8. 2., 3.15 Uhr, bei der
Turnhalle in Wildbad. Näheres s. Rnndschr.
3. 11. 35. Anmeldung bis 5. 2. 36 spätestens.
Nächste Termine der Kreisschulung sind vor¬
aussichtlich 29. Februar/1 . März , 28./29. März,
25.Z26. April , 23./21. Mai.

Kern, Kreisschulungsleiter.
Deutsche Arbeitsfront

Ortswalter , BKriebsführe.r, Betriebswalter!
Reichsberufswettkampf
Gemeinschaftsempfang

Am Montag den 3. Februar , vormittags
7.30 Uhr, findet aus Anlaß der Eröffnung
des Reichsberufswettkampfesin einem Stutt¬
garter Großwerk eine Feierstunde statt, die
vom Neichssender Stuttgart übertragen wird.
Es spielt das Landes-Symphonieorchester, ein
großer Singchor,der Hitlerjugend wirkt mit.
Es werden nacheinander sprechen: Der Ge-
bictsführer der HI , Pg . Sudermann , Gau-
Walter Pg . Schulz, Gauleiter und Reichsstatt¬
halter Pg . Murr.

Für alle Betriebe wird hiermit Gemein¬
schaftsempfang angeordnet. Es ist dafür
Sorge zu tragen, daß die gesamte Beleg¬
schaft der Betriebe an dieser Feierstunde
teilnimmt. Die Ortswalter und Betriebs¬
walter setzen sich mit dem Betriebsführer so¬
fort in Verbindung, um die Durchführung zu
gewährleisten. Rcichsberufswettkampf- Teil¬
nehmer, die in kleineren Betrieben keine Ge¬
legenheit zum Anhörcn haben, müssen zu
einem Gemeinschaftsempfang zufammenge-
zogen werden. Die Ortswalter sind mir da¬
für verantwortlich, daß der Sinn dieser Feier¬
stunde richtig verstanden wird, und jeder Be¬
trieb dazu bereit ist, dieselbe durchzuführen.
Am Mittwoch den 5. Februar haben die Orts¬
walter die Betriebe zu melden, welche die
Feierstunde durchgsführt haben.

„lirskl 6ureb prsuNs"
teilt mit:

KdF-Ortsgruppe Sry- mvrrg. Kommenden
Sonntag , 2. Februar , nachmittags ab 3 llhr,
in der „Linde" in Schömberg Schach-Werbe-
nachmittag mit auswärtigen Schachfreunden.

Haller.

I UL.. ,1..861»..M. j
Hitlerjugend Unterbau » 1/126. Zur Teil¬

nahme an dem Eröffnungsappell für den
Rcichsberufswettkampf treten die Teilnehmer
in vollständiger tadelloser Dienstkleidung am
Sonntag den 2. Februar , morgens um ^ 11
Uhr, an der Turn - und Festhalte in Neuen¬
bürg an . Bei Nichterscheinen wird der Be¬
treffende von der Teilnahme am RBWK
ausgeschlossen. Gelegenheit zur Unterstellung
der Fahrräder ist an der Turnhalle vorhan¬
den. Dauer des Dienstes bis 141 Uhr.

Der Führer des Untcrbanues l/126.
54'

KO ^ Itzs VON OöMllN
Lopvn'ght by pram -theuS-Vcrl-ig Dr . Ei -Hacker , Gröbenzell bei Mün-b-n

„Jo !" Er zog sie näher an sich. „Was ist denn das
alles . . . wie bist du nur so verändert, liebst du mich denn
nicht mehr?"

Sie hob müde die Augen. - ,
„Uns haben ganze Welten getrennt . . .", sagte sie leise.

„Iw bin durch viel Schweres gegangen . . ."
Er griff wieder nach ihren Händen. „Ja , ich weiß", sagte

er weich.
„Liebes, komm doch, sei doch nicht so verstört . . . ich bin

doch wieder da . . . ist nicht alles gut. . .? Alles wird
werden wie früher, nein, schöner noch . . ."

„Aber du gehst doch mit dieser Frau . . ."
"Aber nein, Jo . . . was redest du . . . ich gehe mit dir.

^ch fahre mit dir heim . . . nach Deutschland— für immer.
^a,^nh wollte mit einer Expedition, ich wollte schnell Geld
verdienen, aber nur für dich, nur im Gedanken an dick, nur
oamit wir zusammen sein könnten . . . Jo , Lieb, versteh mich

Jo hob langsam die Augen. Sie waren schwer von Tri
sie. „Hell!" Alles versank. Die Einsai

und dre Not des Getrenntseins, die schweren Tage.
lange Alleinsein. Alles, alles ver>

E ^ die Arme fest um sie schloß, als sie sein Herz w
I ^ Men horte wie einst, als sein Mund liebe, zärtlicheDflüsterte, genau wie früher . . .
. , gehen heim, Jo ", sagte er. „Mich lockt nicht mehr
Re Ferne, nach der ich mich einst so sehnte . . . Wir haben
beide viel gesehen und viel erkannt, aber sage mir eins":

Er hob ihr Gesicht zu sich empor.
„Nichts hat sich geändert zwischen uns, nicht wahr, sage

A mrr, Io rch muß es von dir hören, immer wieder habe
ich daran gedacht, wie ich dich wiederfinden werde . . ."

„Alles ist so geblieben, wie cs war, Hell . . . alles",
lächelte Jo unter Tränen.

„Aber deine Briefe waren so fremd . . . Jo . . . ich
kannte dich manchmal kaum . . ."

„Ach, was sind Briefe, Hell, zusammen muß man sein . ."
Er legte den Arm fest um sie und führte sie ins Haus.
„Ja , zusammen muß man sein, Jo , nur das ist Glück. . ."
„Komm", sagte er. „Latz uns noch nicht zurückgehen. Er

wies auf einen kleinen Ruheplatz am Eingang der hohen
Säulenhalle und schob Jo einen tiefen Sessel zu.

„Laß dich ansehen", sagte seine tiefe Stimme liebevoll.
„Nein, sprich nicht . .

„Ich will dich nur sehen . . ." Sein Blick glitt liebkosend
über sie hin. „Gib mir deine Hand, Jo . . Er griff nach
beiden und hielt sie fest.

„Ich mutz fühlen, daß du wirklich wieder bei mir bist",
sagte er bewegt.

Müde lehnte Jo sich zurück.
„Ich kann es noch gar nicht fassen", sagte sie leise. „Ich

wußte ja gar nicht", wo du warst, wir waren in Siam . . .
und nun bist du auf einmal da . . ."

„Ich bin nicht nur da . . . ich bleibe da . . . wir fahren
heim, Jo . Hannes rief mich. . ." Sein Blick war sehr ernst.
„Er verlangt nach mir. Ich muß ihm den Wunsch erfüllen,
vielleicht ist es sein letzter . . . alles Schwere soll vergessen
sein. Wir werden arbeiten, Jo , und es w-ird nicht immer
leicht sein, aber ich habe so schöne Pläne für unsere Zukunft.
Höre zu: in Hannes' Dorf ist der alte Arzt gestorben, ich
werde ihn ersetzen, und wir werden bald da cinzichur . . .
Jo , sage mir eins: bist du nun froh?"

Jo hob die Augen zu ihm auf und drückte seine Hände.
„Wo du bist, bin ich glücklich, Hell", sagte sie einfach.
„Das weißt du, hast du es nicht immer gefühlt?"
„Ja ", sagte Hell zärtlich. „Ich habe cs immer gefühlt.

Deine Liebe hat mich überall hin begleitet . . . aber diese
furchtbare Trennung mußte zu Ende sein, ich lasse dich nicht
mehr einen Augenblick fort . . . gut, daß deine Arbeit zu
Ende ist . . ."

Langsam näherte sich eine große Gestalt. Bernourg trat
zu ihnen

„Fräulein Kersting?"
Jo sprang verwirrt auf. „Herr Professor Bernburg !" Sie

wurde rot . . . „Ich traf hier zufällig meinen Verlobten . . .
er fährt auch morgen mit der „Margarethe" . . ."

Bernburg sah forschend in das sympathische, ernste Gesicht
des Mannes. Es gefiel ihm. Diese hohe, ernste Stirn , der
ruhige Blick der grauen Augen, das scharf gemeißelte Kinn . .
Er reichte Hell die Hand. „Da kamen Sie zur rechten Zeit.
Unsere Arbeit geht zu Ende . . ."

„Da nehmen wir heute alle Abschied von Indien ?"
„Ja ."
Tausende funkelnde Sterne standen am nachtdunklen

Tropcnhimmel, weich und betäubend kam der Duft der Ge¬
würzsträucher und Blumen aus den Gärten der Märchen¬
stadt, zu den drei Menschen herüber . . . leise klanĝ das
Meer, und Colombos Lichter spiegelten sich glitzernd darinWider.

Bernburg brach das Schweigen. „Tann fahren wir also
gemeinsam heim?"

Heim!
Hellmut Grotcnkamp faßte fester Jo 'S Arm.
„Wo wir zusammen sind, ist unsere Heimat, Herr Pro¬

fessor Bernburg . Die Ferne hat es uns gelehrt . . ." Berle¬
burg schwieg, dann drückte er den beiden Menschen in herz¬
lichem Verstehen die Hand.

Langsam grüßend ging er ins Haus zurück.
Hellmut hielt noch immer Jo 's Hand.
„Jst 's nicht so, Jo . . ' wo wir zusammen sind . . . ist

Heimat?"
„Ja , Hell . . ." Sie lehnte sich eng an ihn . „Und

diese Heimat werde ich nie mehr verlassen . . ."

E n d e.



ist. allen die Stherheit der Arbeit und des
täglichen BroteS zu gewährleisten. Gerade
ihr. die ihr vor mir sitzt, seid ja von den
Sorgen des täglichen Lebens nicht verschont
geblieben. Ihr gehört nicht zu den Glück¬
lichen. die in Palästen geboren wurden. Ihr
kommt aus den Hütten der Ar¬
men . Aber gerade darum ist es
wahrhaft ergreifend nnd tröst¬
lich für uns . daßihr zusammen
mit euren Eltern in heiliger
Liebe und inniger Begeisterung
zu Führ -er und Reich steht . Wenn
enre Väter und Mütter am heutigen Mor¬
gen in diesem armen Stadtviertel alle Fen¬
ster und Ballone mit den Fahnen des Rei¬
ches geschmückt haben und wenn sie den Ver¬
tretern des Reiches zujubelten, so kann man
wohl sagen, datz dieser Staat auf einem
festen Grund baut nnd es versteht, seine
Säulen in der Liebe des ganzen
Volkes zu veranker  u."

Unter lautloser Stille spricht Tr . Goeb¬
bels von den großen Ereignissen deS 30. Ja¬
nuar : „Dieser Tag hat eine völlige Umwäl-
znng eingeleitet. Wenn ihr. meine Jungen und
Mädel, heute Soldaten durch die Straßen
rieben lebt, ko lern« bereisen , daß sie unser
2wir n:w u»i,eie Acvcu. me vis miyin
Willkür preisgegeben waren, schützen sollen.
Deutschland i st wieder ein selbst¬
bewußter . stolzer , ausrechter und
souveräner Staat geworden;
viele Fruchte unserer Arbeit werden erst rei¬
sen wenn ihr groß genug seid, sie zu pflük-
ken. nnd wenn ihr so erzogen seid, daß wir
)as Schicksal des Reiches getrost in eure
Hände legen können. T u r.ch Arbeitund
stampf die Sicherheit der Zu¬
kunst der Nation zu festigen , das
ist die bleibende Ausgabe jeder
lebenden Generation !"

Ter Minister erinnerte an die Sonder¬
spenden des Winkerhilfswerkes, die diesen
Tag zu einem Festtag der Armen machen,
und schloß: „Möge ein wahrhaft edler, natio.
nalsozjalistischer Geist in den deutschen Schu¬
len Einzug halten und den Lehrern die Kraft
geben, der Jugend die Größe unserer Zeit
znm Bewußtsein zu bringen. In diesem
Sinne grüßen wir aus jungen Herzen in
Liebe nnd Verehrung unseren Führer . Er ist
das Symbol unserer Kraft, unserer Einig¬
keit und Stärke, er ist Deutschland, feine
Hoffnung und seine Zukunft. Darum soll in
dieser Stunde ans Millionen deutscher Kin¬
derherzen der Wunsch und das innige Gebet
zum Himmel emporsteigen: Lang lebe
der Führer , und ewig währe das
Reich !"

Spontan klingt das Kampflied der HI.
auf: „Unsere Fahne flattert uns voran !"
Dann aber gibt es kein Halten mehr: Eine
begeisterte Jugend umdrängt den Minister,
jeder Junge , jedes Mädel will ihm die Hand
reichen, jeder will ihm am nächsten sein.
Noch weiß es die Jugend nicht, aber sie ahnt
es und gibt diesem Gefühl begeisterten Aus¬
druck: Der Führer und die Männer
um ihn schufen der deutschen
Jugend eine neue Zukunft!

Unter endlosen Begeisterungsstürmen be¬
gab sich der Minister in das Neichspropa-
gandaministerium, wo er an die versam¬
melte Gefolgschaft eine Ansprache hielt, in
der er die Bedeutung des Tages würdigte.
Hochschulfeiern
in den Formen der jungen Nation

Zum ersten Male feierten die deutschen
Hochschulen den Tag der nationalen Er¬
hebung nicht mehr in überlebten studenti¬
schen Bräuchen, sondern in der jungen Ge¬
staltung des Arbeitsdienstes und des NS .»
Studentenbundes. An der Berliner Fried-
rich-Wilhelm-Universität leitete die Feier ein
Chorwerk des Gcneralarbeitssührers Dr.
Willi Decker,  der es eigens hiefür geschaf¬
fen hatte, ein. Reichsamtsleiter Dr. Walter
Groß  sprach über „Das junge Deutschland
und seine hohen Schulen". Dann stergerte
sich die Feier zu dom Bekenntnis der Pro¬
fessoren, Studenten , Arbeiter und Angestell¬
ten der Universität: „Wir glauben, daß das
Reich bestehen wird, wenn wir dem Führer
ewig Treue halten!" Sprechchor und Feier-
gemeinde antworteten: „Wir glauben !"
Das Lied „Heilig Vaterland " schloß die
Feier, die in ähnlicher Gesittung zur glei-
chen Stunde — als gerade die Alte Garde
der SA. ihren Aufmarsch zum Appell vor
dem Führer im Lustgarten begann — an
allen deutschen Hochschulen stattfand.

Ser MitwuiM
der deutschen KtmWMafr

Der Präsident der Reichskulturkamme-.,
Reichsminister Tr . Goebbels  und Vize¬
präsident Staatssekretär Walter Funk
überbrachten dem Führer um 12 Uhr mit¬
tags die Glückwünsche der gesamten deutschen
Künstlerschaft und des Neichspropaganda-
Ministeriums. Als Ausdruck des Dankes für
die warmherzige und verständnisvolle Für-
derung der deutschen Kunst und Künstler
überreichten sie dem Führer ein Ge¬
mälde von Anselm Feuerbach als
Geschenk der Neichskulturkam-
mer.  Der Führer war über dieses Geschenk
außerordentlich erfreut und dankte in herz¬
lichen Worten für diese Gabe der deutschen
Künstlerschast. ^_

Vorher wurde aus Anlaß des Festtages
der Befehlshaber der deutschen Polizei.
Generalleutnant und SS .-Lbergruppenstth-
rer Taluege, vom Führer und Reichskanzler
empfangen.

..Ein denkwürdtaer Lag
ln der WüMle Europas"

London , 30. Januar.
Die „Daily Mail " widmet dem heutigen

Jahrestag der nationalsozialistischen Revo¬
lution einen freundlich gehaltenen Leit¬
artikel.  Das Blatt bezeichnet den
30. Januar als einen denkwürdigen
Tag in der Geschichte Europas.
Unter Hitlers Führung stehe
^Deutschland heute in der ersten
Reihe der Nationen.  Der Kommunis¬
mus, der im Jahre 1033 eine ernste Drohung
für die Staaten Mitteleuropas war . sei voll¬
kommen tot und werde wahrscheinlichnicht
wieder zu neuem Leben erwachen, solange
Hitlers starke Hand regiere. Die Feinde, die
so hartnäckig Hitlers baldigen Sturz voraus¬
sagten. müßten ihren völligen Mangel an
Voraussicht eingcstehen. Am Ende des
dritten Jahres seiner Macht sei
Hitler stärkerdenn je  und bei seinen
Landsleuten nock volkstümlicker als vorder

„Wer bat mehr vollbracht
als irgendeiner!"

Amerikanische Stimmen zum 30. Januar
Reuyork, 30. Januar

In den Donnerstag - Frühausgaben be¬
schäftigt sich die amerikanischePresse aus¬
führlich auf den ersten Seiten mit dem Jah¬
restag der nationalsozialistischenRevolution.
Allgemein wird hervorgehoben, daß das
Deutsche Reich heute stärker sei als jemals
seit dem Weltkrieg. Dies sei in erster Linie
der Schaffung der neuen Wehrmacht zu dan¬
ken. In den „Neuyork Times" schreibt Fre-
derik T. Birchall u. a.: „Tie besten Trumpf,
karten im diplomatischen Spiel scheinen aus
der deutschen Seite des Tisches gespielt zu
werden. Das Reich ist auf dem besten Weg
dazu, wenn nicht bereits dabei, das Gleich¬
gewicht des durch inneren Zwiespalt zer¬
rissenen europäischen Kontinents zu halten.
Deutschland allein ist einig  und
schreitet unbeirrt aus seinem Wege fort.
Deutschland weiß nicht nur , was es will,
sondern auch, wie es seinen Willen durch¬
zusetzen gedenkt. Deutschland hat diese neue
Stellung in der Welt ganz allein einem
Manne zu danken — Adolf Hitler. In der
Reihe der Auserwählten, die seit dem Kriege
zur Spitze emporgestiegen sind, hat er
mehr vollbracht als irgendeiner,
und sein Werk war ganz Per¬
sönlich !"

Paris , 30. Januar.
In der Regierungserklärung, die Minister¬

präsident Sarraut in der Kammer und
Justizminister Delbos im Senat verlesen
hat, heißt es u. a.:

Zu dem gegenwärtigen Zeitpunkt der
Legislaturperiode, in dem die Negierung die
Verantwortung übernimmt, kann sie keine
sehr weitgehenden Absichten  ins
Auge fassen. Wie könnte sie auch ein großes
Programm einem Parlament Vorschlägen,
dessen eines Haus demnächst am Ende seiner
Tätigkeit angelangt ist? Die natürliche Aus-
gäbe dieser Regierung scheint zu sein, der
großen Volksbefragung zur Erneuerung der
Kammer alle Bürgschaften der Unparteilich¬
keit, der Rechtschaffenheit, der Achtung und
der Abstimmungs- und Meinungsfreiheit zu
sichern, die die Ehre und die Erhaltung der
Einrichtungen der Republik darstellen.

Wenn daher unser Betätigungsfeld zeitlich
begrenzt ist, so stehen wir doch keineswegs
auf dem Standpunkt , daß sich unsere Auf-
gäbe darauf beschränken muß, automatisch,
ohne Weitblick und ohne Seele die Abwick¬
lung einer Legislaturperiode und die Er¬
ledigung der laufenden Angelegenheitenzu
betreiben. Die Wirtschaftskrise und ihre
schärfste Ausdrucksform, die Arbeitslosigkeit,
erfordert entschlossenes Handeln.

Um die sie bedrohende Katastrophe zu be¬
schwören, um unserem Franken eine Festig¬
keit zu bewahren, die wir verteidigen wollen,
hat das Land seit Beginn dieser Legislatur¬
periode schwere Opfer gebracht. Wir müssen
uns dem würdig erweisen, wollen wir die
Sicherheit des französischen Kredits wahren,
der Vorbedingung und Folge einer Wirt-
schastlichen Erneuerung, die auch die frucht¬
bare Zusammenarbeit der Völker und not-
wendigerweise eine Atmosphäre des äußeren
und des inneren Friedens erheischt.

In unseren Beziehungen zumAus-
lande  will die Regierung entschieden die
Politik weiter verfolgen, die sich Frankreich
seit bald 20 Jahren angelegen sein läßt und
zwar unter dem unveränderlichen Zeichen
zweier Erfordernisse: Aufrechterhaltung des
Friedens durch Achtung der internationalen
Verpflichtungen und Förderung der kollek-
tiven Sicherheit nach den Grundsätzen des
Völkerbundes. Die Regierung wird sich durch
ihre diplomatische Betätigung bemühen, alles
zu begünstigen, was unter der Aegide des
Völkerbundes und in einem Geist freund¬
schaftlichen Verständnisses die Regelung des
italieuisch-abessinischen Streitfalles und die

Ser Führer dankt
Berlin.  30 . Januar

Dem Führer "und Reichskanzler sind zum
Jahrestage der Machtübernahme so zahl¬
reiche Glückwünsche, Dankschreiben und son¬
stige Bekundungen der Anhänglichkeit aus
allen Schichten der Bevölkerung zugegangen,
daß es ihm leider nicht möglich ist, daraus
im einzelnen zu antworten . Der Führer
spricht daher allen Volksgenossen, die seiner
am 30. Januar in Treue gedacht haben, ins¬
besondere auch den Einsendern der ihm aus
diesem Anlaß gewidmeten Gedichte, auf die¬
sem Wege seinen herzlichen Dank aus.

Srr Mm beim Reit-
md Mrtlirilier

Berlin.  29 . Januar.
Einen der Höhepunkte des 7. Reit- und

Fahrturniers brachte der Mittwoch als der
Tag des Winterhilsswe - ks mit
dem schweren Jagdspringen um den
Frhr . - Von -Lange n-E rinnerungs-
Preis (Klasse 8. b.). Es endete mit dem
Siege von Fräulein Irmgard
Georgiu 8 auf „Fürstin ". Der Füh¬
rer und Reichskanzler wohnte mit leitenden
Vertretern aus Partei und Staat dem Tur¬
nier in der Ehrenloge bei und verfolgte, sicht¬
lich interessiert, den zähen Kampf der deut¬
schen Reiterelite gegen die hervorragendsten
Pferde Italiens und Polens.

Das zweite überragende sportliche Ereig-
nis des Abends war die große Dressurprü¬
fung, die u. a unsere Llympiaanwärter an
den Start brachte. Sieger blieb das
deutsche Pferd ..Cronos " unter
Oberst Voll an.

Der Führer und Reichskanzler empfing
nach diesen beiden Konkurrenzen die Siegerin
Frl . Georgius sowie die drei ersten Reiter
der großen Dressurprüfung in seiner Loge
und überreichte ihnen mit herzlichen Glück¬
wünschen die Ehrenpreise.

Ten Abschluß der Mittwochabendveran¬
staltung des 7. Nett- und Fahrturniers bil¬
dete nach den sportlichen Prüfungen ein histo-
risckses Schaubild, das mit einem großen
Aufmarsch sämtlicher Turnierteilnehmer
endete, an dem sich auch die ausländischen
Gäste beteiligten. Als Ergebnis der Sammel¬
aktion wurden dem Führer 2 5 0 00 R M.
überwiesen.  Als der Führer nach
Schluß der Veranstaltung die Halle verließ,
brachte ihm die Menge begeisterte Huldigun-

I gen dar.

Einstellung der grausam mörderischen Feind¬
seligkeiten erleichtern und beschleunigen kann.

Alle ihre Anstrengungen werden also dar¬
auf ausgehen, der europäischen Gemeinschaft
den Vorteil unserer Freundschaftenund unse-
rer Beistandspakte zu erhalten, die nur den
Zweck haben, den Frieden im Nahmen des
Völkerbundes aufrechtzuerhalten und zu
organisieren, gleichviel, ob es sich um Bel¬
gien. die Kleine Entente, Italien , Polen , die
Sowjetunion oder England  handelt,
dessenEinvernehmenmitFrank-
reich  für Europa die wesentliche Friedens¬
bürgschaft ist.

Auf dem Boden weitgehender europäischer
Verständigung erklärt sich auch der gute
Wille  des republikanischen Frankreich,
aus alle anderen friedlichen
Willen einzu gehen,  in deren erster
Reihe das französische Land aufrichtigerweife
den guten Willen Deutschlands
zufindenhofft.  So würde der Wunsch
unserer Helden aus dem Kriege in Erfüllung
gehen, die die nationale Anerkennung stets
gewollt und in der Annäherung der Völker
die höchste Belohnung -ihrer Opfer erblicken.

An Pflichterfüllung wird es die Regierung,
gestützt auf das republikanische Land , unter
leinen Umständen fehlen lassen. Aber sie
schenkt dem ganzen Volk, dessen Ruhe zugleich
gutes Beispiel und eine Lehre ist, das Ver¬
trauen , daß es die Abenteuer beiseiteschiebt, die
aus einer inneren Unordnung die Gefahr an
der Grenze heraufbeschwören würden . Sie
appelliert an den Bürgersinn aller Franzosen,
an die Klugheit der älteren und an den Glau¬
ben einer schicksalsbennruhigten Jugend , die
aber ihre Zukunft nach Maßgabe dessen sichern
wird , als wir ihren: verständnisvollen Geist
und ihrer Arbert die erforderlichen sicheren
Wege und größeren Ausblicke eröffnen werden.

Zusammenschkutz der sozialistischen und
kommunistischen Gewerkschaften
in Frankreich

Der organisatorische Zusammenschluß der
sozialistischen und kommunistischen Gewerk-
Ichasten Frankreichs ist bis aus die Gruppen
Baugewerbe, Metall. Glas , Beleuchtung und
Landwirtschaft nach langwierigen Verhand¬
lungen zustande gekommen. Im vorläufigen
gemeinsamen Landesausschuß sind sechs
Sozialisten und zwei Kommunisten vertreten.

..KueMWge" Regierungserklärung
SarraukS

Telegramme des FSheerS
Berlin , 30. Jan . Der Führer hat anläß ».

lieh der Erinnerungsfeier des 30. Januar an
Herrn Generalmajor von Hinöenburg, an
Herrn von Papen und Herrn Geheimrat
Hngenberg telegraphisch Worte des Gedenkens'
gesandt.

MÜwünsKe für Daimler-Benz
Stuttgart , 30. Januar.

Der Führer und Reichskanzler hat an den
Vorstand der Daimler-Benz AG. folgendes
Telegramm gesandt: „Bei der heutigen 50.
Wiederkehr des Tages, an dem Karl Benz
das erste Patent für einen praktisch brauch¬
baren Motorenwagen erteilt wurde, gedenke
ich der wertvollen Arbeit, die die Daimler-
Venz-Werke um die Deutsche Automobilindu-
strie seither geleistet haben. Mit meinen
besten Grüßen verbinde ich aufrichtige Wün¬
sche für weiter erfolgreiches Schassen.

Adolf Hitler."
O

ReichsverkehrsministerFreiherr von Eltz-
Nübcnach hat an Daimler-Benz, Stuttgart-
Nntertürkheim, folgendes Telegramm ge¬
richtet:

„Anläßlich der 50jährigen Wiederkehr deS
geschichtlichen Tages, an dem Karl Venz
das für die Entwicklung des Kraftfahrwe¬
sens so bedeutsame Patent erhielt, spreche
ich Ihnen für die Fortsetzung des von dem
großen Erfinder begründeten Werkes meine
herzlichsten Glückwünsche aus.

Reichsverkehrsminister
Freiherr von Eltz-Nübenach."

Das GeseÜenwandsrn 1936
Der Reichshandwerksmeisterhat nunmehr

die Richtlinien sür das Gesellenwandern1936
erlassen. Zugelasien sind in diesem Jahre
Dachdecker. Glaser, Tapezierer. Stukkateure,
Gipser, Maler. Zimmerer. Schmiede. Tisch¬
ler. Stellmacher, Bäcker. Fleischer. Kondi¬
toren und Müller, weiter Friseure. Schnei¬
der, Schuhmacher, Buchdrucker und Buch-,
Kinder. Das Geselle » wandern  wird
grundsätzlich so durch geführt,
daß zwei Gesellen von gleicher
beruflicher und sonstiger Aus¬
bildung , die in fester Stellung
sind , ausgetauscht werden.  Für
Notfälle muß der wandernde Geselle bei An¬
tritt der Wanderschaft mindestens 20 Mark
vorweisen. Während der zweimonatigen
Wanderschaft ist der Geselle verpflichtet, in
seinem Beruf zu arbeiten. Die Austauschzeit
beträgt neun Monate.

Leese,Mekttonsspritze
In der Sitzung am Mittwoch nachmittag

wurde der Angeklagte Seeseld gefragt, ob er
vor etwa zwei Jahren eine Injektions¬
spritze  besessen habe, was Seeseld entschie¬
den bestreitet.  Ein Kriminalbeamter,
der den Angeklagten einmal in Wandsbek
festnahm, bekundet aber mit Bestimmtheit,
daß er bei Seefeld eine solche Spritze gesun¬
den habe. Er habe angenommen, Seefeld sei
Morphinist. Seeseld habe diesem Beamten
erklärt, er brauche die Spritze zum Reini«
gen von Uhren.

Dann wird Seef-ld zu einigen Sittlich¬
keitsverbrechen  vernommen , die erst
in den letzten Tagen durch Zuschriften den
Behörden bekannt wurden. Er bestreitet diese
Vorfälle oder behauptet, sich nicht mehr er¬
innern zu können. Eine nicht ganz klar ge¬
haltene Zuschrift aus der Nürnberger Gegend
berichtet von einem rätselhaften Verschwin¬
den eines Kindes im Jahre 1928. Seeseld
gibt auf Befragen zu, um jene Zeit in
Nürnberg gewesen  zu sein. Am Mon¬
tag hatte sich bei den Lokalterminen in Lud¬
wigslust noch ein Zeuge gemeldet, der eben¬
falls den ermordeten Knaben Tesdorf auS
Grabow in Begleitung eines alten Mannes
auf dem Jahrmarkt gesehen hat. Der Zeuge
glaubt in Seefeld den alten Mann , der nnt
dem Knaben in Richtung der Mordstelle ge¬
gangen sei, wieder zu erkennen.

Am Donnerstag vormittag begann die
Zeugenvernehmung. Die ersten 12 Zeugen,
die für diesen ersten Tag geladen waren,
wurden über das Vorlebekt und die Familie
des Angeklagten vernommen. Der Angeklagte
Seefeld hat bekanntlich immer behauptet,
daß seine Verwandten mehr oder weniger
heruntergekommene Menschen gewesen seien.
Es ist überraschend, daß die ersten beiden
Zeugen, ein Vtjähriger Mann auS Potsdam
und eine 66jährige Frau aus Spandau , die
in ihren ersten Ehen mit Geschwistern des
Angeklagten verheiratet waren, bekunden,
daß die Eltern und Geschwister des Ange¬
klagten alle fleißige , sparsame , or¬
dentliche und nüchterne Men¬
schen  gewesen seien, seeselds Vater habe
bis in sein hohes Alter hinein gearbeitet
und auch größere Ersparnisse gemacht. Witz
der Oberstaatsanwalt einwandte, geht aus,
den Akten hervor, daß Seefelds Vater ein¬
mal wegen einer akuten Alkoholvergiftung
in ein Krankenhaus eingeliefert worden ist.
Diese Feststellung widerspricht aber nicht den
Bekundungen der Zeugen, daß Seefelds
Vater im allgemeinen kein  Trinker war.
Weiter geht, wie der Oberstaatsanwalt an¬
gab. ans den Akten hervor, daß sich SeefeldS
Mutter als geschiedene Frau von über 40
Jahren obdachlos mit Männern Herumge¬
trieben hat , wovon die Zeugen jedoch
nichts wußten.
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